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Helmut Ruge, Mündten

Aphasie-Forsdrung und Aphasie-Therapie in den USA
Beridrt über meine dritte Studienreise

Die Rehabilitation Körperbehinderter bereitet den Industrievölkern emste Sorgen.
Statistisdre Erhebungen spredren eine deutlidre Spradre, und die Zahl der Körper-
behinderten hat in der Bundesrepublik die Zweimillionengrenze bereits über-
sduitten. Auf dem Heidelberger Kongreß 1968 bezifferte man allein die Zahl der

Junginvaliden mit 1,5 Millionen. So sehr der ADAC auch redlidr bemüht ist nadr-
zuweisen, daß sidr die Zahl der Verkehrstoten trotz der rapiden Zunahme von
Autos in der Abwärtskurve bewegt, nehmen insbesondere die Verkehrsverletzten
ständig zu.+)

Zwanzig Prozent aller Sdrwersthirnbesdrädigten erleiden durch Verkehrs- und
Betriebsunfälle, Apoplexien und sonstige Hirnerkrankungen sdrwere seelisdl-
geistige Ausfälle, senso-motorisdre Aphasien, optisdr-akustisdre Agnosien, Anarthrien
usw. Die Zahl der Aphasiker in den USA hat nadr Wrpverv die Millionengrenze
überschritten. Wir wissen wohl, daß die Amerikaner audr andere Spradrstörungen
zur Aphasie zählen, wie z. B. Dysarthrien, die versdriedenen Formen des Dysgram-
matismus, die Anarthrie und Alalie, die Akalkulie u. ä., sogar die klono-tonisdre
Balbutie.

Der erste programmierte Spradrheilunterridtt
Seit 20 Jahren behandele ich die seelisdr-geistigen Ausfälle dieser Hirngeschädigten
in der neurologischen Fadrklinik der Hirnverletztenkuranstalt Mündren. Ich habe
für deren Behandlung eine eigene audio-visuelle Lehrmethode auf der Grundlage
eines programmierten Sprachheilunterridrts entwickelt und bereits 1966 in Köln auf
dem Kongreß für Hirnpathologie und Spradrheilpädagogik mit Demonstrationen

A vorgeführt. In den Instituten für Sprachheilpädagogik wird diese Methode prakti-
ziert, sie hat nun audr in der Sdrweiz Eingang gefunden. Neurologisdre Kliniken,
HNO-Kliniken, Spradrambulanzen, Hirnverletztensanatorien, Spradtheilschulen,
Logopäden u. a. m. arbeiten nadr diesem Programm. Kostenträger für Schwerst-
hirnbescJrädigte, wie Sozialhilfeverwaltungen bei den Bezirksregierungen, Berufs-
genossensdraften, Versidrerungsanstalten ü.ä., bewilligen ihren Schwerspradr-
geschädigten diese Eingliederungshilfe nadr dem BSHG zum häuslidren autodidak-
tisdren Wiedererwerb der abhanden gekommenen Spradre. Die ersten Erfolge
zeiclnen sidr ab. Sdrwerspradrgesdrädigte restituieren damit ihre Spradre allein und
geben diese Lehrmittel, den Language Master und mein Spradrübungsprogramm,
zum anderweitigen Einsatz an ihre Kostenträger zurüd<.

) *", ,untr. und StatisHken interessieren, der lese die Broschüre »Die Behandlurg sdrwerer' Schädel-Him-Verletzungen. von dem Fadrärzte-Team Toennes, Frowein, Loew, Grote, Hem-
mer, Klug, Finkemeyei aus der Sdrriftenreihe "Ärbeit und Gesundheit" (Verlag G. Thieme,
Stuttgart, Heft 79/68).
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Die erste Auflage dieser neuartigen Lehrmittel war sdrnell vergrifien, der vierte
Nachdruck ersdreint demnädrst. Das Hirnverletztenkurheim Mündren ist die erste
und bisher einzige neurologisdre Fadrklinik, die eine nadrgehende Spradrheil-
fürsorge für Sdrwersthirnbesdrädigte nun schon fünf Jahre lang mit besten Erfolgen
durchführt.
Längst beschäftigt midr nun die beruflidre Rehabilitation dieser spradrlidr Resti-
tuierten. In meinem programmatisdren vortrag oktober 1968 im Bundesarbeits-
ministerium habe ich Wege dazu atfgezeigt. Die praktisdren Auswirkungen voll-
ziehen sich nur langsam. Audr von der Neueinridrtung der von dem Kölner Fadr-
ärzte-Team geforderten Spezialkliniken zur sdrnellen Behandlung sdrwerer Sdrädel-
Hirn-verletzungen ist nodr nicht viel zu spüren; überall fehlen die Mittel und
Fachkräfte.

Nidrt diese Gründe allein, sondern der ersdrreckende Mangel an fadrpädagogisch 
A

vorgebildeten Spradrtherapeuten und die von mir längst geforderte nadrgehende
Spradrheilfürsorge veranlaßten mich zu einer dritten Studienreise in die Vereinigten
Staaten. Kein anderes Land der Erde verfügt über so große Forsdrungszentren. In
keinem anderen Land ist die Aphasieforsdrung so weit entwidcelt. Der erste Weg
führte in das mir bereits bekannte, sehr bedeutende Howard-Rusk-Institut der uni-
versität New York. Mrs. Martha Taylor-Sarno, Direktorin der Speedr and Hearing
clinic dieses Institutes, Dozentin und Assistent clinic Professor of speedrpathology,
gewährte mir ein mehrs'iindiges Interview. Nur selten verfügt ein Forscherehepaar
(Dr. med. sarno ist Fachneurologe am gleidren Institut) über so ausgezeich-nete
Forschungsstätten.

Starke Zunahme der Apoplexie und Aphasie

Die alarmierende Zunahme der Apoplexie in den usA, nämlich 400 000 Fälle pro
Jahr, wovon nur die Hälfte überlebt und ein Drittel davon an Aphasie leiden,
beruhigt keineswegs die Tatsadre, daß die USA damit an B. Stelle itehen, Japan
an 1., sdrweden an 2. und die Bundesrepublik Deutscrhland an 4. stelle. Man'führt
diese rapide Zunahme, insbesondere bei jungen Mensdren, auf die zu große ver-
abfolgung von schweren Medikamenten zurück, die mitunter una.rgenehme Neben-
wirkungen hinterlassen. Diese Krankheitsfälle haben in den usA die Innere Medi-
zin hellhörig gemacht und die Neurologen auf den Plan gerufen. Die medikamen-
töse versorgung des Aphasikers wird deshalb besonders vorsidrtig abgestuft und
überwadrt.

,Narkosefälleo in fadryäd,agogischer Spradtheilbehandtung A

unsere Aufmerksamkeit galt ferner den "Narkosefällen., in denen patienten erst
nach Tagen, sogar Wodren, nach der Operation (keineswegs Hirnoperation) aus der
Bewußtlosigkeit mit völligem sprachverlust erwadren. Der jüngste Fall des bekann-
ten Turners Jürgen B. hat in Mündren erhebliches Aufsehen erregt. Idr habe 1g68
einen der ersten Fälle (einen promovierten Ministerialbeamten) spradrbehandelt
und restituiert, so daß er - statt der beabsichtigten Pensionierung - seine leitende
stellung wieder einnehmen konnte. Die Diskussion mit Mrs. laylor-sarno ließ
erkennen, daß in der Howard-Rusk-clinic vorwiegend sdrwere Formen der senso-
motorisdren Aphasie und der optisdr-akustischen Agnosie behandelt werden, weil
hie-r die Fcrrschung sidr besonders intensiv mit ihrer Atiologie und Symptomatologie
befaßt. Der ungeheuereKostenaufwand dieses Forsdrungsinstituts b.i.rgi es mit sich,
daß hier leider nur wohlhabende Patienten sidr eine Behandlung lÄte. kö.rnen,
die pro Tag hundert Dollar und mehr kostet.
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F rüherf assung aerhindert Ausweitung der Aph.asie

Die von mir immer wieder geforderte Früherfassung der Patienten wird an dieser
Klinik ausgezeidrnet durdrgeführt. Gleic} nach dem Abklingen von möglidren
Bervußtseinstrübungen beginnt hier die Sprachbehandlung, mitunter sdron wenige
Tage nad-r Eintritt des Krankheitsfalles, und zwar bereits am Bett des Patienten.
Man will sic{r sogleich ein möglidrst umfassendes Bild von den spradrlidren Aus-
fällen madren und andererseits eine Ausweitung dieser Ausfälle verhindern. Es wird
also mit der Spradrbehandlung nidrt erst gewartet, bis die Apoplexie geheilt ist.
Daß eine derartige Therapie bei größtmöglidrer Früherfassung nur in engster
Zusammenarbeit von Neurologe und Fachpädagoge erfolgreidr sein kann, wurde in
meinen Veröfientlidrungen längst betont.

Volontärinnen Dermeiden Apathie und Lethargie

Damit der Patient sidr nidrt in seine Krankheit einigeln kann, wird er in der
behandlungsfreienZeit durdrVolontärinnen betreut, was audrwir bei uns sehnlidrst
herbeiwünsdren. Es sind freiwillige Helferinnen, Studentinnen, künftige Spradr-
pathologistinnen und Spradrtherapistinnen, die diese Arbeit ehrenamtlidr verrich-
ten; sie wird ihnen auf das Praktikum angeredrnet. Diese Volontärinnen über-
brücken die Langweile der Patienten, sorgen für Aufheiterung, aktivieren Spradr-
reste und verhindern ein Absinken des Patienten in Apathie und Lethargie'
Ich bekam Gelegenheit, der Spradrbehandlung einer optisdren Agnosie in einem der
zahlreidren, bestens eingeridrteten Behandlungsräume beizuwohnen. Die Spradr-
pathologistin Mrs. Ludlow (eine von den 10 000 ausgebildeten Spradrheilpädagogen
in den USA, mit einem zehnsemestrigen Fachstudium, abgesdrlossen durdr den
Master Degree) demonstrierte diesen Fall. Ich traf den Patienten (58) später zufallig
im Lift wieder und war erstaunt, wie gewandt er sidr allein im Rollstuhl in dem
riesigen Hospital zuredrtfand und die bereits erworbenen Worte anwendete, so da[J
ihm die Anwesenden die erbetene Hilfe gewähren konnten.
Patient (46) ist Physiker; er aquirierte nach Apoplexie mit Halbseitenlähmung eine

sdrwere Anarthrie. Er ist so hodrintelligent, daß er selbst ein Gerät zur Behandlung
seiner Anarthrie konstruierte und sidt damit autodidaktisdl bes&äftigt.
Absdrließend überreichte mir Mrs. Taylor-Sarno ihre neuesten Veröfientlidrungen.
Das Literaturverzeichnis über Aphasie in Forsdrung und Therapie enthält in den

USA über 100 Ziffern, davon die meisten - nämlidr 18 - von Mrs. Taylor-Sarno.
Man liest bekannte Namen wie Badcus, Bloom, Eisenson, Goldstein, Head, Nielsen,

A Sarno, Sdruell, Wepman, Rusk.

Berufli&e Rehabilitation in den USA

Der nädrste Weg führte midr in die Speech and Hearing Clinic des Columbia-
Presbyterian-Hospitals zu Direktorin Sylvia Morgan, M' A. Direktor des neurologi-
sdren Instituts dieser Klinik ist Professor Dr. med. Ridrard L. Masland. Hier inter-
essierte midr besonders die Gruppentherapie, in der durdr spradrlidre Restituierung
die Voraussetzung für die beruflidre Rehabilitation gesdraffen wird. In vielseitig
ausgestatteten Bastelräumen wird Beschäftigungstherapie getrieben. Pafienten fech-
ten, weben, formen. fertigen Keramikarbeiten und werken.
Audr in unserer Nlündrener Klinik legen wir auf eine ausgiebige Besdräftigungs-
therapie großen Wert, weil sie der Spredrreiztherapie wertvolle Dienste leistet und
die Stimulation wesentlich fördert. Sobald die manuelle Geschi&lidrkeit des Patien-
ten ausreidrend wiedererrve<J<t ist, kommt er in diesem Hospital in die Abteilung
für Berufsfördemng, wo er nötigenfalls auf einen neuen Beruf umgesdrult wird,
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wie es bei uns im Berufsförderungswerk Heidelberg gesdrieht. Es ist hödrste Zeit,
daß bei uns weitere Berufsförderungswerke entstehen und den längst eingeplanten
Rehabilitationszentren angegliedert werden, vorläuffg zunädrst in Hamburg, Mün-
chen, Stuttgart, und zwar nadr dem Muster des ersten und einzigen Rehabilitations-
zentrums an der Universität Köln (Institutsdirektor Prof. Dr. Jochheim). Ihnen
müssen endlich modem ausgestattete Abteilungen für Spradrbehandlung angeglie-
dert werden, wo Studierende u. a. audr in Kliniken mit sprachgestörten Schwerst-
hirnbesdrädigten ihr praktisdres Studium ableisten. Gegenwärtig geschieht dies nur
in Sonderschulen mit hör- und spradrgeschädigten Kindern. Das Bundesarbeits-
ministerium hat weitere Zerrlren für die berufliche Rehabilitation eingeplant in
Berlin, Dortmund, Frankfurt, Birkenfeld, Goslar, Husum; einige sind bereits im
Entstehen.
Das Problem der beruflidren Rehabilitation restituierter Sdrwersthirnbesdrädigter
muß in den USA mit dem Mensdrenüberfluß anders betradrtet werden als in der
Bundesrepublik mit ihrem Arbeitskräftemangel. Daneben widmen sidr in den USA
karitative Verbände, private Arbeitsvermittlungen dieser Frage, vor allem aber der
Aufklärung in den Familien. Überhaupt spielt dafür die Au{klärung in den Familien
und der Öfientlidrkeit eine große Rolle, sie dient der Rückgliederung des restituier-
ten Aphasikers in die Gesellschaft. Illustrierte Brosdrüren mit leidrtfaßlichen Texten
für die Familienmitglieder dienen dieser Aufklärung, sie werden sogar öfters im
Fernsehen eingeblendet.
Im Presbyterian-Hospital begleitete mich u. a. ein Doktorand, der Language Art
studiert, wozu audr das Fadrgebiet Elektronik gehört. Mit zwei anderen Doktoran-
den hat er an der berühmten Mayo-Klinik ein Gerät zur Kräftigung des syntakti-
sdren Spradrgefühls der Aphasiker entwid<elt, das er mir vorführte. Den Patienten
werden auf Übungstafeln bereits erarbeitete Wörter geboten, Substantive, Verben,
Präpositionen usw. An dem leichthandhabbaren elektronisdren Schaltbrett ordnen sie
nun die Wörter zu einem sinnvollen Satz. Sobald sie ridrtig gestöpselt haben,
flammt ein rotes Lidrt auf, woran sie ihre helle Freude haben und den Satz oft
nachsprechen. Der Spredrantrieb wird dadurdr sehr gekräftigt.

Ein Besudt im Montclair State College Neu lersey

Es ist eines der modernsten Zentren in den USA für die Ausbildung von Pädagogen
aller sdrularten und Fadrgebiete der spredrpathologie. An diesem Riesencollege
lehren über 300 Professoren und Dozenten, mandre von ihnen haben Lehraufträge
auch an anderen Hodrsdrulen und universitäten. Da meine studienreise wieder A
bestens vorbereitet war, hatte idr das Glüd<, an die Spitzen heranzukommen. Vor-
stand der Fakultät Dr. sdroll, Professor of speedr am Montclair college und an
der columbia-universität sowie am city college of New York, gewährte mir einen
Einblicl< in die Seminare des Speedr Department. Zrt der bereits genannten Anzahl
von sprachpathologisten gibt es in den usA eine ebenso große zahl von sprach-
therapisten, also ebenfalls etwa 10 000, die nach einem adrtsemestrigen studium
der spradüeilpädagogik den Badrelor Degree erreidren und vorwiegend in son-
derschulen für spredr- und spradrstörungen im Kindesalter eingesetzt werden. Midr
interessierten besonders Aphasien im Kindesalter, sie nähern sidr durch verkehrs-
unfälle auf 1 o7o aller sdrulpflidrtigen Kinder. Die Forsdrung befaßt sich gegen-
wärtig mit dem fiebrigen Herzrheuma, einer Krankheitsursadre für Aphasien im
Kindesalter.
Audr das intelligenzgesdrädigte spradrbehinderte Kind ffndet in den sondersdrulen
eine ebenso individuelle Behandlung wie das mehrfadr behinderte Kind, da ja die
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USA in der Lebenshilfe an bildungssdrwachen Menschen ebenfalls führend sind.
Für die Einweisung spradrgestörter Sdrüler in Spezialsondersdrulen spielt der fadr-
äztliche Befund eine ebenso große Rolle wie die pädagogis&-psydrologisdren
Ermittlungen im Aussonderungsverfahren der Fadrpädagogen. Die Sdrüler werden
durdr vielä Teste gesdrleust, bis die Diagnose einwandfrei festliegt; sie wird laufend
überprüft, wie idr midr in einer der größten Zentralsdrulen, der Elementary-public-
Sdrool Hopatcong/New ]ersey, überzeugen konnte.

N euzeitlid're Lehrmethoden mit Lerngar öten

Idr war überrascrht von der Fülle sondersdrulgemäßer Lehr- und Lernmittel. Der
von mir geprägte didaktische Grundsatz "Das Verb ist der Motor der Sprache. ist an

diesem College vorbildlidr aut großen Anschauungswandbildern, aber audr im Wort-
'^ Bild-Lo,to fü"r die Hand der K-inder, veransdraul]cht. AIle Lehrmittel erziehen zurn

Denken. Spezialisierte Verlage bringen diese Lehrmittel für das große Land heraus'

Außerdem strahlt das ,Closed circuit television" laufend Lehrprogramme für die
Speech-and-Hearing-Kliniken aus. Gegenwärtig wird ein neues Gerät, das "Audio
Flashcard System., für den Einsatz zur Sprachtherapie erprobt, und zwar besonders

für die Stimulation, aber audr als Lerngerät. Zur Ermittlung der Spradrstörungen
im Kindesalter wird an diesem College vorwiegend der Eisenson-Test verwendet'
Für den logopädisdren Befund bei Aphasien Erwachsener ßnden die Teste vom
Speech and Hearing Therapy-service of Medicine des Medical Centers Anwendung.
Der von der bekannten Spradrpathologin Schuell in Minneapolis entwid<elte Minne-
sota-Test rvurde an tausend Aphasikern durch neurophysiologisdre Forsdrungsergeb-
nisse nadr der Faktorenanalvse bewiesen. Scuutrr- und JrrvxrNs haben das erste

Standardwerk üls1 "§hasia in adults" verfaßt und bei Harper and Row 1964 in
London verlegt, ich habe es sogleich angesdrafft. Die Verfasser haben in einem
neuen Klassifikationssystem die Aphasie in fünf Stufen gegliedert und festgestellt,
daß bei den meisten Aphasien erhebliche Hörsdräden bestehen'

Ein weiterer Besudr galt den Sdrulen des Landes. Die Centralschool Hopatcong /
New {ersey wird von über 1000 Sdrülern(innen) besudrt; sie gliedert sidr in eine

Elementary Public Sdrool und in eine High School, die mit der Berechtigung zum
Studium am College abschließt. Direktor John F. Auwerda, Master of Arts, führte
midr durch seine bestens und mit den modernsten Lehrräumen und Lehrmitteln
ausgestattete Sdrule. Besonders interessierten midr die Spezialklassen für sprach-
gestörte und intelligenzgesdrädigte Kinder und deren programmierter Unterriiht. Ich

A nahm Kontakt mit Lehrkräften und Schülern auf und werde an anderer Stelle dar-
über berid-rten.
Schließlidr besudrte ich noch das College Westpoint, ferner die philosophisdre und
naturwissenschaftliche Fakultät der Universität Princeton, wo einst Albert Einstein
lehrte.
Absdrließend erhielt idr eine Einladung zum Kongreß der Akademie für Aphasie
Ende September 1969 in Boston.

Rehabilitationsmallnahmen in der Bundesrepubli,k

Zur Koordinierung der Rehabilitationsmaßnahmen in der Bundesrepublik verweise
idr auf das "Dringende Gebot" des Bundes hirnverletzter Kriegs- und Arbeitsopfer
in Heft 4/69 der Verbandszeitsdrrift, wo es u. a. heißt: "Die Koordinierung der
Rehabilitationsmaßnahmen und ihre Finanzierung müssen endlidr durdr ein Bun-
desgesetz geregelt werden, denn es geht nicht an, daß sie länger nach den Bestim-
mungen von zehn Spezialgesetzen betrieben werden. Wer rehabilitiert heute nidrt
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alles in der Bundesrepublik: die Rentenversidrerungsträger, die Berufsgenossen-
sdraften, die Bundesanstalt in Nürnberg, 1l Landesversorgungsämter, 2g Haupt-
fürsorgestellen, der Bundesaussdruß für Kriegsopferfürsorge beim Bundesarbeils-
ministerium, 26 überörtlicle Träger der Sozialhilfe und sdrließlidr 76 Einridrtungen
von karitativen Organisationen.«
Für die seelisdr-geistige Restihrierung schwersthirnbesdrädigter ist es an der zeit,
den Beruf des Fadrpädagogen für Aphasietherapie, wie idr ihn im Bundesarbeits-
ministerium forderte, endlid-r attraktiver zu gestalten, um den großen Nadrhol-
bedarf zu ded<en. Mit medizinisdren Hilfskräften oder nidrt fachpädagogisch vorge-
hildeten (oder gar fremdberuflichen, kurz angelemten) ,§pyx6h.-ahsp2psuten kÄn
keine optimale Aphasietherapie betrieben werden, was aber bitter nötig ist, um das
ständig wadrsende Heer aphasisdr geschädigter Bundesbürger beruflich zu rehabili- A\
teren und die Rententräger zu entlasten. Die vermeidbaren Ausgaben an Renten
für Junginvaliden gehen in die Milliarden.
Den Amerikanern mit ihren fast 20 000 sprachpathologisten und spradrtherapisten
kann die Bundesrepublik nidrt einen Brudrteil an fadrlidr vorg"bild"t.., spradr-
heilpädagogen entgegensetzen. unsere moderne Zivilisation kann es sich weder
humanitär noch ökonomisdr leisten, Hunderttausende aphasisdr gesdrädigter Bun-
desbürger in ihrer untätigkeit z, belassen. Es handeli sidr um die Bäseitigung
eines edrten Notstandes, der von ]ahr zu Jahr in ersdrreckendem Maße zunimmt.
Idr wiederhole audt an dieser Stelle meinen im Bundesarbeitsministerium erhobenen
Appell:
Idr appelliere an die mensdrlidre verpfidrtung aller Fadrpädagogen der sonder-
pädagogik, Spradrheilpädagogik, Hörgesdhädigtenpädagogik, di". §drulstuben weit
zu öffnen und sidr der in große seelisdre Not geratenen sdrwerspradrgeschädigten
anzunehmen und sie in die menschlidre Gesellschaft zurückzuführen.
Die Industriegesellsdraft greift bereits nadr unseren sdrulkindern. Tausende verun-
glüd<en alljährlich im Straßenverkehr und erleiden sdrwere Sdrädel-Hirn-Verletzun-
gen mit seelisdr-geistigen Ausfallerscheinungen. Aphasien im Kindesalter sind keine
Seltenheit mehr.
Ihnen allen gehört unsere besondere fad-rpädagogisdre Fürsorge. Dann heilen wir
nicht nur spradrgebredren, sondern erfüllen eine wahrhaft soziale Aufgabe im
Dienste der Humanität. Aber audr an die Arzte ridrtet sidr der Appell, Hirn-
besdrädigte sofort in neurologisdre Kliniken mit fachpädagogisdrär spradr-
heilbehandlung zu, überweisen, weil frisdre Fälle erheblidr größere Erfolgsaussichten ,-.
auf Restituierung haben.

Für anregende Diskussionen danke idr Mr. o. Professor Dr. Sdroll und seinem Assistent
Professor Mr. caracciolo vom Montclair state college New Jersey, ferner Direktorin der
Speedt and Hearing Clinic Mrs. Martha Taylor-Sarno, Assistent Professor am Havard-Rusk-
Institut der Universität New York, sowie ihrer Assistentin Mrs. Ludlow M. A., ferner der
Direktorin der speedr and Hearing clinic des columbia Presbyterian-Hospitals der co-
lumbia-universität New York Mrs. Sylvia Morgan M. A. und ihren Assistenten Miss Falk
und Mr. Rice, ferner dem Direktor der Zentralschule Hopatcong / New Jersey Mr. Auwerda,
Master of Arts, und seinen Lehrkräften.
Besonders zu großem Dank verpfichtet bin ich meiner ausgezeichneten Begleiterin Mrs.
Rosemarie T. Petersen, Teadter of Linguistics, die diese Besudre bestens vorbereitet und
hervorragend organisiert hat, ebenso für ihre Führung in Westpoint und Princetonerfasser

Ansdrrift des Verfassers: Helmut Ruge, Realsdrul- und Sondersdrulrektor a. D., 8000 Mün-
dren 2I, Rushaimer Straße 11.
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Armin Zimmermann, Kiel

Die Spradrentwidclung im Kindesalter unter Berüd<sidrtigung
auftretender Störungen

Das Wissen um die normale motorisdre Entwicklung unter Berüd<sichtigung der
Sprech- und Sprachentwiddung (Gusrr-r-, Gor,oscnlrlrorr, Hrnzxe, K,ttNz, Scurr-r-rxc)
ist eine notwendige Voraussetzung, wenn man in der Arbeit mit Behinderten steht.
In dem vorliegenden Beitrag soll versudrt werden, das Zusammenspiel der vie-
len Prozesse, die an der Sprech- und Spradrentwicklung beteiligt sind, aufzuzeigen.
Dieses wird besonders auffällig, wenn ein normaler Entwicklungsablauf nicht mög-

,f lich ist. Nur am Rande können in Verbindung mit aufgezeigten bestehenden Behin-
derungen und Störungen kurze therapeutische Hinweise gegeben werden.

Die motorisdre Entwiddung und damit audr die ersten Voraussetzungen zur Spredr-
entwid<lung bahnen sidr sdron vor der Geburt an. Sdron in der ll. Sduoanger-
schaftswoche bewegen sidr beim etwa 6 cm großen Embryo Arme und Beine. Im
3. bis 4. Sdtuangersdraftsnronat sind bei dem sich entwid<elnden Kind, dem Fetus,
Handgreif- und Saugrefexe vorhanden. Mit Hilfe von feinen Geräten konnten Ge-
räusche registriert werden, die der 4 bis 5 lllonate alte Fetus beim Daumenlut-
schen produzierte - dies konnte audr im Foto festgehalten werden. Ztt dieser Zeit
trainiert das Kind durdr die Aufnahme des Fruchtwassers in Form einer Schnapp-
atmung die Atmung. Daraus kann sidr für den Fetus sdron eine Gefahrenquelle
ergeben, wenn das Frudrtwasser nicht in Ordnung ist, beispielsweise bei einer
Nierenkomplikation der Mutter. Vom 6. bi,s 9. Sdnaangersdmftsmonat reagiert das
Kind mit Bewegungen auf Geräusdre, so beispielsweise verstärkt auf Musik.

Der Ceburtssdtrai stellt die erste akustische Reaktion des Kindes dar. "Rein physio-
Iogisdr bedingt, ist das Sdrreien zunädrst kausale Reflextätigkeit; die dafür benö-
tigten Medranismen zentraler und peripherer Art sind unmittelbar nadr der Geburt
funktionsbereit« (Kainz [11], S. l). Die Atmung wird in ihrer Tiefe und Frequenz
automatisdr gesteuert. Anfangs werden die Mundorgane nodr von den oralen Re-
flexen beherrsdrt.

Es sind 1. der
2. der
3. der

a\ 4. der

Der Saug-Schlud<-Refex -- die beiden Reflexe sehen wir von ihrer Funktion her
als eine Einheit an 

- 
und der Beißreflex sind mandimal nidrt sofort nach der

Geburt vorhanden, liegen aber normalerweise spätestens am zweiten Tag vor.

Bei einem Kind mit ernsten prä- oder perinatalen Komplikationen sprechen wir
von einem sogenannten Risikokind. Treten bei ihm Sdrwierigkeiten bei der Atmung
und der Nahrungsaufnahrne sdron in den ersten Lebenstagen auf, liegt dcr Vcr-
dadrt auf eine cerebrale Sdrädigung nahe.

Durch eine Frühdiagnose und eine durdr gesdrulte Krankengymnastinnen, Sprach-
therapeuten bzw. Beschäftigungstherapeuten durchgeführte Frühbehandlung können
die funktionellen Folgen der irreversiblen anatomischen S<l-räden abgemildert bzrv.
fast beseitigt werden. Somit müßten sdron bei einem in seiner Nalrungsaufnahme
gestörten Säugling im Rahmen der physio-therapeutischen Behandlung die Mund-
organe, d. h. die Eß- bzw. Spreclwerkzeuge, mitbehandelt werden.
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Der gesunde Säugling hat anfangs die Fäuste beim Saugen geballt und seine Augen
gesdrlossen. Das Saugen wird beim passiven öffnen der Fäuste unterbrodren. Auf
dieser primitiven Stufe der Nahrungsaufnahme können wir nodr mehrjährige cere-
bral gesdrädigte Kinder beobadrten.

Durdr die triebhafte Motorik des Säuglings beim Saugen, Sdrlud<en und Schmatzen
wird eine Reihe von Vorübungen und Lauten im vorspradrlidren Raum erzeugt.
Diese Aktivität der Eßwerkzeuge, die später die Funktion der Spredrorgane mit
zu übernehmen hat, dient der Vorbereitung für das spätere Spredren. Die Bedeu-
tung des Muskelsinns für diese und die folgende Phase der Sprachentwid<lung haben
Neoor.eczr,ry und AnNor-n, hervorgehoben. Der übergang der motorisdren Laut-
produktion wird zunädrst weniger durch Gesidrts- und Gehörwahrnehmungen als
durdr die taktil-kinästhetisdren Empffndungen an den Spredrorganen gesteuert. Daß ,A
die Saug-, Schlud<- und Atemreflexe die wichtigste Grundlage der Entwicklung
der Spredrbewegungen bilden, ist seitens der Physiologen des Sprachgesdrehens
(Mreorn, LauaNn, Scrulr"rNc) bestätigt worden (Kainz [11], S. 6).

In den ersten Lebenswodten klingt das Sdrreien des Neugeborenen monoton. Wir
kennen nidrt die eigentlidre Ursadre der 2 bis 3 Monate anhaltenden Schrei-
perioden, sondern bemerken nur einen allgemeinen Zustand des Mißvergnügens
(Enzyklopädie [7], S. 3369) oder, wie Spocr es ausdeutet, ,Anpassungssdrwierig-
keiten« darin. Erwähnt sei in diesem Zusammenhang d,ie ebenfalls nodr nicrht
geklärte Ursadre für das sogenannte cerebrale Sdrreien, bei dem es sidr um ein
anhaltendes, kraftloses Wimmern oder ein nidrt beeinflußbares sdrrilles, variations-
loses Sdrreien des Säuglings handelt. Fer-orerrap weist darauf hin, daß dieses ein
Hinweis für ein Symptom einer Hirnschädigung sein kann.

Allmählidr wird das Schreien differenzierter. "Eine Mutter entwid<elt ein feines
Gehör dafür, ob ein Baby aus Wut, aus Hunger oder vor Sdrmerz sdrreit. (Spod<,
zitiert nach Herzka t8l, S. 31).

Aucih taube Kinder sdreien, jedocl treten am Ende des ersten und in den folgen-
den Monaten nidrt die differenzierteren Formen in Ersdreinung, sondern ihr Schreien
klingt nach Kainz »melodisdr verzerrt, kreisdrender und eintöniger, d. h. weniger
gefühlsmäßig abgestuft als das der vollsinnigen« (Kainz [11], S. 2).

SrrnNrrr.reNu hat die drei Hauptformen und die Hauptursadten des Sdrreiens aus
Sdrmerz, aus Unbehagen und aus Hunger sehr eindrucksvoll beschrieben und dabei
audr d,ie Veränderungen der Mimik und der Körperbewegungen berücksidrtigt. Das zr
Sdrreien bekommt somit ,aus den gesamtpersönlidren Zustandsbestimmtheiten seine
Tönung" (Kainz [11], S. 3). Audr bei dem sdron differenzierteren Schreien, dessen
Modulation rein instinktiv zustande kommt, handelt es sich noch um Reflexlaute,
die "auf einer stufe mit den natürlidren Gebärden (Mienenspiel, Bewegungen der
Gliedmaßen) stehen.. (Kainz [11], S. 3).

Der Säugling, der erspürt und gelernt hat, daß auf sein Sdrreien hin ihm geholfen
wird, setzt dieses allmählidr bewußt ein. Ich zitiere Kainz: ,Dergestalt sind schon
innerhalb der vorspracrhlidren Tätigkeit des Sdrreiens die Entwi&lungsschritte vom
beziehungslosen Ausdrud< der Erregung, der absidrtslosen Unlustreaktion, bis zum
zweckvollen Einsatz eines Steuerungsmittels angedeutet« (Kainz [11], S. 4).

Das Kind reagiert jetzt anders auf Geräusdre als in der intrauterinen Zeit. Es läßt
jetzt beim Hören von Geräusdren in seiner Aktivität nach. Es wird für eine kurze
Zeit ruhiger, läßt in seinem Strampeln nach. Kleine, gurgelnde Laute, einzelne,
schlecht abhebbare Vokale entstehen nidrt selten aus einer Bewegung heraus. Auch
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nach Herzka sdreint bei der Entstehung der ersten Laute die gesamte Körper-

haltung des Kindes von Bedeutung zu sein'

Das zwei Monate alte Kind vermag seinen Kopf bis 45o v_on- der.unterlage zu

heben und krrrze Zell zu halten. Ei ka.rt einen Gegenstand, der ü-ber dem Bett

hängt, von einer seite bis zur Mittellinie verfolgen. von der 6-. _wodte an (bis zur

86. ffoche) wendet ä".-Sa"gli"g sidr en bloc Gäräusdren zu. Wenn er dieses nidrt

tut, um einen Laut ,r, lokal"iriÄr, kann das ein erstes Anzeidren für einen Hirn-

schaden sein. Um diese Zeit beginnt das Kind audr zu fixieren und nimmt Kontakt

z, seiner Umwelt auf. Es lächell erst lautlos. Die frohe Grundstimmung wird durdr

Ieise Laute untermalt. Im 3. Monat wird die freudige Fühlungnahme zwischen

Mutter und Kind durch lautes Ladren begleitet.

z\ Aus den untersuchungen von srrrz geht hervor, daß das Gesidrt des-Erwachsenen,

insbesondere sein fröülidrer Ausdru&, ah erster und wesentlicher Faktor das Kind

zum Lächeln und Ladren und die späteren Versteckspiele es zum ]audrzen brin-
gen. Dazu sagt Herzka: ,Das Kind erlebt dabei Tonhöhe und Stärke seiner eigenen

Lautäußerungen, was wohl zur Sprachentwicklung gehört" (Herzka [8], S. 35).

Zwangsläuffg wird also ein Säugling mit einer Sinnessdrädigrrng oder einer senso-

-otoÄdren-Störung sdron in den eriten Lebensmonaten, in denen audr die Spradr-

entwid<lung äußersi intensiv verläuft, in seinen diesbezüglichen Entwiddungsmög-
Iidrkeiten ganz wesentlidr gehemmt'

Etwa von der 5. bis 7. wo&e heben sich vom sdueien bei dem zufriedenen

Säugling Außerungen des Behagens ab. Damit haben wir eine in mehrfadrer Hin-
tl"hl *i-thtigt vorit'fe der Sprachentwidclung' clie stufe des Lallens' erreidrt' Im-
mer neue Laute werden erzeigt. Spielerisdr wird der gesamte Artikulationsapparat
trainiert. Pnryan weist darauf hin, daß jetzt die Zunge das liebste spielzeug des

Kindes wird. Aber nidrt nur sie, sondern das gesamte Ansatzrohr wird nadr und

nadr in Anspruch genommen, das sind die Bezirke von den Stimmlip-pen (aus-

schließlidr) lilr ,, d.., Lippen und Nasenlödrern (Radrenraum, Mundhöhle, Nasen-

raum). Diese funktionelle Einheit bildet den Resonanzraum, in dem die Grundtöne

und die harmonisdr dazu in Beziehung stehenden Obertöne entstehen. Das Ansatz-

rohr nimmt dabei für jeden Vokal eine drarakteristisdre Hohlform an. Audr die

Muskeln des Spredrapparates werden beim Lallen instinktiv ausprobiert - im

Laufe der folgÄden Wodrel verstärkt durdr die sidr entwid<elnden, immer länger

- werdendenLallmonologe.

Das ibei Monate alte Kincl liegt vorwiegend auf dem Rüd<en, beobadrtet das Spiel

seiner Hände und fuhrt sie in Pronationsstellung zum Mund. Die erste primitive
Ausgangsstufe zum Essen wäre damit erreicrht. Das Kind sammelt eine Reihe sen-

soriihei Informationen, lernt das eigene und fremde Gesidrter kennen, gewinnt

Erfahrungen, die der Sensibilitätssdrulung und dem späteren Spredren dienen und

mit dazu- beitragen, die Vorstellung vom Körpers&rema auJzubauen. Dieses ist

einem cerebral gesdrädigten Kind nidrt möglidr. Dem Spastiker fehlt vielfadl die

ausreichende BewegurgsmOglidfteit, der Athetotikel verma€, den Gegenstand nidrt
zu fixieren. Nadr EreBEnrs Untersudrungen wiesen 56 o7o aller untersudrten CP-

Kinder Augenanomalien auf (Opticusatrophie, Sdrielen, Gesidrtsfeldbegrenzun_g).

Grsnr.l wei-st auf die nidrt zu übersdrätzende Bedeutung des Sehens hin, da das

Kind zuerst mit den Augen greift. Es sieht etwas, und dann versudrt es, den

gewünsclten Gegenstand zu nehmen. Beides ist dem Cerebralparetiker nidrt bzw.

nur unvollkommen möglicl.
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Bei,einem 
_geschädigten säugling treten, im Laufe der folgenden Monate sich ver_stärkend, die Auswirkungen-pa'ihorogir"J-,". n"n"*"-i" E;;;-";;.'iä rtin.t a".nicht abgebaute asymmetiisch-tonisdrä Harsreflex (ATNR) 

- ;;i:;r;". agr _ zneiner »störung der Koordination zwisdren Arge und Hand zu.rrr"--2"itpr.rtt, u,dem diese Verbindungen sonst gerade eingeüür werden. (Huth [I0], S. 116).
Als weitere häufige zusätzrirüe störung bei infantirer cerebralparese werden in derLiteratur Hörstörungen bis 25 0/0 angägeben. §rrrr^, weist iarauf hln, daß diesevorwiegend beim Athetotiker festgestÄlli werden. BrcxruauN und Sorqr,uNc ermittel-
1"11. 9"ß prä- oder perinatar erworbene sdrwerhörigkeit (r. n. ä"."rrätit"r" ur*.sdräden während des Geburtsabraufs), die in den" ".rt", l"u.rsmÄten nictrtoffenkundig wird, bisher.nidrt genügend Beachtung fand. Die vo, nä*rMu tsosklinisdr- und experimentell-pho:nätiscli a"rag"iut.t", ü"1.;";"";n "bereudrten

:h{y*."-"]t »Störungen där SpracJre, d". §tim-" und des Gehörs d;;"h-i.ü: ^kindlidre Hirnschädigungen«. D;ß der Verlust br*. ;i; Ei;.;;"d"; des Hör_vermögens die weitere Entwiddung des Kindes zur geistigen und seeüschen per_
sönlidrkeit gravierend behindert, w-enn Hirfe nidrt mägrrctirrt ur*.-"r"irt gegebenwird, ist ein_e tragisdre Tatsadre. Taube Kinder Iernen 'Io, selbst nie ,f...rr"r, 

"i.r"kindlidre-sdrwerhörigkeit zieht eine beuächtriche verzögerung de. sf.adrentwi.k-lung nach sich. "Der Hörsinn gewinnt 
- nadr s""[*";;liäiäi,j'- ,"i.,"Hauptbedeutung für das höhere seelenleben eines Kindes ars Zenhrarfaktor derspradrentwid<lung Dodr abgesehen vom spradrerwerb fänt ^ii ä.. ,r.rsti-schen Funktion audr ein widrtiger zugang zum Innenleben des Kindes fort«(t11, s. 36).

Durch optische und akustisdre Anregungen wird der vorhandene Lautbestand erwei_tert, das Kind b€nnt, Laute zu wredohor"., und zu imitieren. lÄ a. t"in^*orotsind der Saug-Sdrlud<- und der Suchreflex weitgehend inhibiert.
Die für einen Erwadrsenen z. T. nicht nadrzuvollziehenden Lautproduktionen dessäuglings ,wandern 

- nadr Kainz - armählich in die vordeän urrap".ti"rr.Diese werden dann die Erzeugungsstellen für die eigentridr." ip."Äi"rt", tü,
yeldr.e r. S*rur.rns (Die_spradre däs Kindes, 1887) priizip il s";;;;;; physio-logisdren Anstrengung geli.ung hat, nach a".., ai" Lippän- ,ro? ä"i-'i"t,il",rt"nersdreinen. (Kainz [1], S. B). Die Atmung entwid<elt.idr r""it"..-Oi"-Zrrig" tur.,mehr und mehr gespitzt nadr vorn gebradt werden,
Jetzt beginnen sidr audr die Finger differenzierter zu bewegen. Das laut lachendeKind spielt mit den Händen ,rä lrt."ht daran. Dinge, an die es zufärig heran-
I:ya werden ergriffen und in den U""a g"ri.*t. Auf die Bedeutuns dfr;'ä; A,
wrcntrgen sensomotorisdren Betätigungen wurde bereits hingewiesen. "
In den_folgenden Monaten wird das Hantieren mit Dingen, das Beißen und Lut-schen darauf immer häuffger. Dabei scrleift sich weitei dtr;;;_H;d_Koordi_
nation ein Bei einem gesdrädigten Kind, das dazu nicht fähig ft, ,.äi"" oi"g"so aufgehängt werden, daß es sie sehen und, wenn möglidr, rä.rit.""-r.""n. Auchdie sensomotorisdre stimulation im Mundbereidr ist ein unentbehrlidrer Entw,id<_lungsfaktor.
Das etwa 6 Monate arte Kind, das, an den Händen gefaßt, aus der Rückenrage zumsitzen gelangt, z.eigt aus der normalen perspektive ein neues, verstärktes Interessean seiner umwelt. Auch dem behinderten Kind müßte deshaib ."drtr;;tig das sit_zen mit entspredrenden Hilfen ermöglidrt werden.
Das Plaudern differenziert sich jetzt weiter. Die rhythmisdren, Iautstärkeren wie_derholungen werden häuffger ,nä dr. s&reien ,"rt..r".. Die immer intensiver wer-
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dende Fühlungnahme zwrsdren Mutter und Kind, die von Herzka als Zwiespradre
der Säuglingszeit bezeidrnet wird, wird inniger und vielfältiger. ,Die Lautäußerun-
gen des Säuglings werden dadurdr zur Sprache, daß die Mutter sidr von ihrem
Kind angesprodren fühlt, die Laute hört und darauf reagiert. Die Bedeutung der
Reaktion (Rückw-irkung) der Mutter auf ihr Kind, weldre für die gesamte Ent-
wid<lung des Säuglings so wesentlidr ist, wird im spradrlidren Bereidr besonders
deutlich . So bemüht sic;h die Mutter unwillkürtrich, in der Spradre des Kindes
zu reden, während das Kind auf die Sprache seiner Mutter adrtet. In einem
Anpassungsvorgang difierenzieren sich die Säuglingslaute allmählich. Aus einer gro-
ßen Anzahl von Lautbildungen, die das Kind äußert, werden diejenigen geformt
und bleiben zuletzt bestehen, weldre in der Mutterspradre verankert sind" (Herzka

t8l, s. 13).

Die Kontaktaufnahme zu den Personen seiner Umwelt wird durdr die einsetzende
Kopfdrehung des Kindes auf Laute und Geräusche vertieft. Diese Hinwendung, die
durdr den akustisdren Stellreflex im 6. Monat ausgelöst wird, ist von wesentlidrer
Bedeutung, um die sich anbahnende Kommunikation weiter zu entfalten. Es ist
bekannt, daß Kinder, die nidrt unter artikuliert redenden Erwachsenen aufwadrsen,
keine artikulierte Spradre erlernen.

Surz (Die Entstehung der ersten Objektbeziehungen, 2. Auflage 1960) weist sehr
eindrud<svoll "auf die lebenserhaltende Wirkung einer echten fürsorglidren Zttwen-
dung und Einstellung zum Kind" hin. Er zeigt auf, daß eine extreme Ablehnung
(sdron der Muttersdraft, und dann erst redrt nach der Geburt eines behinderten
Kindes) bei einem Neugeborenen über Aktivitätsverlust und Sdrmmpfung der
Lebensdynamik zu lebensbedrohlichen Zuständen und weiterhin zu gravierenden
Entfaltungsbehinderungen führen kann. Auch Herneurn stellt die unbewußte Ab-
lehnung und für die spätere Entwid<lungssituation Überforderung (Härte) und
Unterforderung, aber audr Inkonsequenz in der Erziehung, als besonders häufige
Einstellungs- bzw,. Erziehungsfehlform bei Eltern (geistig) behinderter Kinder fest.

KurrtT weist darauf hin, daß es im ersten Lebenshalbjahr durdr das innige
Mutter-Kind-Verhältnis zur Entstehung des Urkontaktes kommt. Durch längere

Klinikaufenthalte des Kindes kann dieser Urkontakt gestört werden. Dies verstärkt
sictr, wenn es audr in der Folgezeit nicht gelingt, die für die kindlidre Entwick-
Iung notwendigen Bindungen zwischen Mutter und Kind aufzubauen. Unter diesen
Umständ,en hält Kunert eine spätere Verunsicherung in Form von Angstlidrkeit
für möglidr. Die betrollene Familie muß nadrdrüd<lich beraten werden, daß das
,Gesprädr. mit einem behinderten Kind, die notwendigen Anreize zu vorspradr-
lichen Außerungen auf keinen Fall unterbleiben sollten, audr wenn es nidrt - nodr
nicht - antwortet. Die Eltern sollten darum wissen, daß sdron die kleinsten uncl
unscheinbarsten Reaktionen (Lippen- und Saugbewegungen, Unruhe und Sudrbewe-
gungen auf Anruf, lautlidre Außerungen, Blickkontakt) eine Beadrtung verdienen,
denn hierin zeigt sidr schon die erste Zuwendung des Kindes zu seiner Umwelt und,
wie ArzrssrncER sagt, ,die ersten Brücrken zur Welt und die ersten Brüd<en zur
Spradle".

Reaktionen auf Schall treten nach Smlreu bei Kindern mit Geburtstraumen später
auf, wie überhaupt die Lallansätze vielfadr bei geistig behinderten Kindern nur
dürftig in Ersdreinung treten. "Zwisdren dem 5. und 8. Monat lallen sie wenig
und reagieren gering auf Laute und Klänge ihrer Umgebung" (Seeman, S. 32).
Diese geringen Lautansätze sollten jedodr aufgegriffen und eindru&svoll aktiviert
werden, um möglidrst ohne unnötigen Zeitverlust in diese in mehrfadrer Hinsidrt
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widrtige Vorphase der Spradrentwiiklung einzudringen, die ein instinktives Aus-
probieren des Spredrapparates darstellt.

Weitere Fortsdrritte im vorspradrliihen Raum werden bei dem 7 Monate alten
Kind sichtbar. Lippen- und Zungenkontrolle sind im Sitzen besser geworden. Das
Kind, das schon selbständig seine Flasd-re halten kann, wedrselt jetzt unter deut-
lidrem Fixieren Gegenstände von einer Hand in die andere.

Mit dem Abklingen des Würgreflexes kann jetzt feste Kost aufgenommen werden.
Das Kind beginnt, selbständig Kekse mit kleinen Rotationsbewegungen zD. zer
kauen. Die Zunge kann jetzt die zerkleinerte Nahrung transportieren. Zu diesem
Zeitpunkt, dem Beginn eines ,edrten Kauens,., erfolgt der Durdrbruch der inneren
unteren Sdrneidezähne. Danadr folgen die vier oberen, dann die beiden Iateralen
unteren, die ersten Molaren, dann die Eekzähne und als letzte die zweiten Molaren
im 20. bis 30. Monat (Pscnrnrr',rnrr.).

Der Spielraum bei den versdriedenen Zahnartet der 20 mildrweißen Zähne des
Mildrgebisses beträgt rund vier Monate. Bei gesdrädigten Kindern ist gehäuft ein
verspäteter, mitunter auch unvollständiger Durdrbrudr der Zähne, die in mandren
Fällen klein und sdrlecht sind (sdrwarze Stummelzähne), zu beobadrten.

Ein cerebral bewegungsgestörtes Kind vermag oft noih nadr Jahren nidrt ridrtig zu
essen. Parallel dazu entspridrt auch seine Spradre dem Lautsdratz einer frühkind-
lichen Entwicklungsstufe, wie sie aufgezeigt wurde. So ein Kind muß ständig zu
Lautäußerungen angeregt u,erden. Weiterhin sollten die Eltem so angeleitet sein,
daß sie maßgebend bei der notwendigen Behandlung der Eß- und Spredrwerk-
zeuge mithelfen können. Bei falsdrer Handhabung und Sitzhaltung sdrleifen sich
beim Kind die pathologisdten Muster immer tiefer ein. "Die richtige Eßtherapie ist

- nach Müllrn - ausschlaggebend für seine Speichelkontrolle, seine riihtige
Nasenatmung und seine Spradrentwicklung" (Müller [2], S. 33).

Zusehends erweitert sidr bei unserem gesunden Kind, das sidr leidrt zu Laut-
äußerungen anregen läßt, der Lautbestand. Die Laute werden zu Silben, diese in
versdriedenen Stimmlagen variiert und tagelang wiederholt.

Dazu Herzkas Beobadrtungen, S.6l: maaa in rufendem Tonfall, r-Kette, p....pä,
pu, Kettenbildung mit baba und mama, vereinzelt lalala, dididededi, vereinzelt
s-Laute, die durdr Ausblasen der Luft mit vom gelagerter Zunge entstehen.

Wulron sagt dazu: "Sind diese Lautverbindungen einmal entstanden, so bilden sie
ein günstiges Material für die Spradrentwid<lung« (zitiert nadr Kainz [11], S. 12).

Das Kind ist im 7. Lebensmonat sehr aktiv und die Spradrentwid<lung äußerst
intensiv. Es girrt, quietsdrt, greint mit weinerlidrer Stimme, lod<t mit rufendem
Tonfall, kann seine Stimmstärke zu einem Flüstern herabsenken, plaudert mit sidr
und Personen seiner Umgebung, audr mit Gegenständen, die es klopfend gegen
sein Laufgitter sdrlägt. He.rzka sagt von seinem sieben Monate alten Sohn: ,Das
Kind ist jetzt gegenüber früher in sehr kt;rzer Zeit viel >wacher< geworden. Diese
>Wadrheit< ist ein deutlidrer Reifesdrritt. Sie äußert sidr in lebhaftem Interesse
für die Umgebung, im Ergreifen. Als am wesentlidrsten empfinden wir aber eine
andere Qualität seelisdrer Beziehungsfähigkeit, die sidr kaum beschreiben läßt"
(Herzka t6l, S. 61).

Die sihon seit den ersten Lebenswodren geführte Zwiespradre zwisdren Mutter und
Kind kann jetzt bei gewissen Situationen Formen annehmen, die audr dem Außen-
stehenden verständlidr sind. Das Kind ist gerade an den Anfang sinnvoller Auße-
rungen gelangt. Seirie "Wadrheit« läßt erkenrren, daß es beginnt, an es geridrtete
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\Morte zu verste',ren. ,Es spürt den - 
wie Kainz sagt - 

Gesamts_inn und den

Stimmungsgehalt, und zwai zunächst durch Mimik, Stimmton, Redetonfall und

Gebarderi"'(Kainz [11], S. 20), Es handelt sicih nadr Rornecren um das Verstehen

des Partners mit den Mitteln einer tieferen Sdlidlt, die genetisch älter ist als das

Sprachverstehen. So überrasdlt uns audr nidrt die fundamentale Ahnlidrkeit der

m]ensdrlidren Gebärden. Die enge Verknüpfung zwisdren Sprachäußerungen und

Motorik spiegelt sidr, wenn keine bewußte Bremsung vorliegt, in der Gestikulation
und Mimik als natürlidre Begleiterscheinung beim Spredren wider' Sie ist vielfach,

entspredrend der nodr gegebenen Möglichkeiten, beim cerebral bewegungsgestörten
und damit audr in seinei Spredrmotorik behinderten Kind, besonders beim Athe-

totiker, im Einklang mit den spredrenden Augen vorhanden.

Die phylogenetisdre Entwiddung der Spradre hängt eng mit der sidr weiter und

*eite, entwl&elten gemeinsdraftiidren Arbeitsfähigkeit zusammen. Somit ergab sidr

das Bedürfnis einer gegenseitigen Mitteilung (ENonr-s). sonax (Prag) führte 1962 in
seiner Arbeit ,Lateralit:it und Spradre. aus, »wie inlolge der gesteigerten Tätigkeit
der dominanten Hand audr die Aktivität der entspredrenden Hemisphäre unter-

stützt wurde, die dann fähig war, die Spradrstereotypen festzuhalten"'

Aus dem Verhalten des gesunden Kindes geht deutlidr hervor, daß das Sprach-

verständnis dem Spredren vorausgeht. K.q.RL BÜHr,rn hat die in der Entwiddung des

Spractrverstehens aufweisbaren Vorstufen zusammengestellt (Kainz [1I], S. 22).

Girtig behinderte Kinder bleiben je nadr der Sdrwere ihrer Sdrädigung mehr oder

wenigär lange in dem Vorstadium des Spradrverstehens stehen. Es liegt bei ihnen,

wie aud-r bei unserem B bis 9 Monate alten gesunden säugling, noih kein edrtes

Spradrverständnis vor. Dennoch ist vieles erreicht, wenn sich im Bereidr des Alltäg-
lidren eine Verständigungsmöglidrkeit entwickelt hat. Diese kann sidr weiter gün-

stig entfalten, wenn die kleinen Anliegen, die der Erwadrsene an das Kind ricrhtet,

,o, ih- mimisdr und modulatorisch untermalt und durch hinweisende Gebärden
unterstützt werden. ,Denn für Gebärden hat das Kind 

- 
so sagt Kainz 

- 
ein

natürlidres Verständnis, für Worte nidrt, das Verständnis der letzteren muß erst
gestiftet, d. h. irgendwie >vermittelt<, werden* (Kainz [11], S. 21). Wundt führt
weiter dazu aus: »Es ist die Verbindung von Gebärden- und Lautsprache, welche

dem Kind die Verfügung über die Wörter verschafft" (Wundt, zitiert nach Kainz

[11], S.21).
Durch eine Erweiterung der Leistungsfähigkeit des Gehörs verrnag das Kind nun
audr Konsonanten zu erfassen (Töne von 2400 bis 8000 Hz werden vom 7. Monat
an gehört); es nimmt sie während der Übergangsphase zwischen Lallen und Spre-

dren (8. bis 10. Momt) experimentierend in seine Lallkomplexe auf. In diesen

Monaten kommt es zur Ausbildung der Satzmelodie und des Spredrtonfalls. Nach
Rr6;vüsz sdrälen sidr aus dem Sprechtonfall und den musisdren Faktoren die vier
I-Funktionen der Spradre heraus: f. injektive :Ausdrud<, Kundgebung, 2. impera-
tive : Be{ehl, Wunsdr; 3. interrogative : Frage, 4. indikative : Bericht, Infor-
mation, Feststellung (Kainz [11], S. 28). In diesem Stadium der Spradrentwid<lung
wirkt sich eine Hörstörung, die bei Cerebralparetikern mit 3O bis 40 fn nach Litera-
turangaben vorliegt, wesentlidr gravierender als eine Sehbehinderung (bei CP bis
56 o7r) auf die seelisdr-geistige und gefühlsmäßige Entfaltung des Kindes aus'

Mehrjährige, in der Spredrmotorik sdrwer behinderte Kinder mit cerebralen Bewe-
gungsstörungen vermögen durdr ihre Lallaktivität mit Hilfe des Tonfalls mit etwa
gleichbleibenden Lallkomplexen unter Zuhilfenahme von Gebärden eine Kundgabe,
einen Wunsdr, eine Frage, eine Ablehnung (Verneinung) oder gar eine Behauptung
zum Ausdrud< zu bringen.
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rm 8. Lebensmonat oder einige wochen später zeigt sidr das psydrologisctre phäno-
men der Aditmonatsangst. Das Kind, das sich bisher jedem mit vertrauen zu-
wandte und ihn anlächelte, reagiert jetzt mit Ablehnung, mit Gesdrrei. Der Angst
des Kindes, dem sogenannten Fremdeln, Iiegt eine widrtige Funktion ,rrg..,.rä".
Es setzt sich von dem weniger Bekannten ab, difierenziert also zwischen »bekannt«
und "unbekannt«. Dieses Verhalten des Kindes, das eine Behandlungsaufnahme
ersdrwert, sollte mit Hilfe der im vordergrund stehenden und gesteuerten Mutter
unter Einsatz von attraktivem Spielzeug allmählidr überwunden werden.
Das spradrverständnis entfaltet sich im g. Monat weiter, die Imitationen des in
Gesellschaft gern plaudernden Kindes werden difierenzierter. so berichtet Herzka
von seinem Kind: "Audr kann es jetzt unzweifelhaft rufen, meist mit Mamamam-
Lauten. (Herzka I8], S. 65). Das Kind verbindet 

- wie Herzka es beobachtete 
-bestimmte Lautverbindungen mit bestimmten Geschehnissen.

"Die lautlidre Fremdnadrahmung setzt 
- 

nach Kainz 
- 

etwa mit dem 8. Monat
ein, doch sind Ansätze audr sdron früher festzustellen. Das Kind sucht seine Fähigkeit
zur Hervorbringung artikulierter Laute an den Lautprodukten der Erwadrsenen
auszuridrten, indem es zunädrst rein triebhaft allerhand Vorgesprodrenes nacharti-
kuliert" (t111, S. 42). Es versucht jetzt aucrh, den Anfang eines ihm mehrmals vor-
gesprodrenen Kinderverses ("oppa oppa.) zu wiederholen, dabei führt es mit
seinem Körper rhythmisdre Bewegungen aus. Selbst Geräusche wie Husten und
Pusten werden von dem frei sitzenden Kinde nachgeahmt. Es kriedrt auf Händen
und Knien durd-r die ganze Wohnung, begreift und ergreift alles und kann im
70. Lebensmonaü selbst kleine Gegenstände mit den Fingerspitzen (Spitzgrifi mit
Daumen-Zeigefinger-Opposition) fassen. Wird es angesprochen, so gibt es Antwort.
Zu diesem Zeiqrunkt ist es möglich, taubstumme Kinder zu erkennen.
Um diese Zeit liegt bereits eine Reihe bestimmter Lautgebilde vor (mama, papa,
da), die das Kind oft unter Mithilfe hinweisender Gesten einsetzt. So ist das Wort
mamam 

- uns als Rufform bereits bekannt 
- 

nodr nidrt direkt auf die Mutter
bezogen, sondern hat eine wesentlich umfassendere Bedeutung. Es kann den Wunsch
nadr Essen und Trinken ausdrüd<en, oder das Kind möchte auf den Arm genommen
werden. Beim Ausdrud< dieses Wunsdres streckt es der Mutter die Arme entgegen.
Für das 12 bis 15 Monate alte Kind reidrt für die einfachen, vertrauten Situationen
diese primitive Form der Verständigungsmöglichkeit aus.

Am Ende des ersten Lebensjahres ist ein gewisser stillstand in der spradrentwick-
lung zu beobadrten, der anscheinend mit den einsetzenden Laufversudren in ver-
bindung zu bringen ist. ]edodr ahmt das Kind weiterhin intensiv nach. Es reagiert
auf seinen Namen, auf Musi]< und einzelne Sätze, versteht kleine Aufforderungen
(»gib mir«) und beobadrtet den Gesidrtsausdrud< seines Gegenübers. sein aküver
Wortsdratz besteht aus etwa zwei Wörtern (ata, Papa, (A(r)min, mamam, mama . . .).
Parallel mit der Erweiterung des wortsdratzes benutzt es weiterhin bestimmte
Lautgebilde für bestimmte Gegebenheiten. Es spricht nodr in seiner ,Babyspracheo.
Jetzt heben sidr audr die ersten Anfänge des Bildverständnisses ab.

McCenrny weist darauf hin, daß ein bestimmter körperlicher Entwid{ungsstand
erst die Voraussetzung bietet, um die Bildung sinnvoller Wörter zu ermöglidren.
Nadr seinen Angaben ist nur dann ein ridrtiges, artikuliertes Spredren zu beobach-
ten, wenn die Ätmung ausreidrend beherrscht wird, die aufrechte Haltung erreidrt
ist, das Kind feste Nahrung zu sidr nimmt und die Schneidezähne zum Durchbmdr
gekommen sind (vgl. Enzyklopädie, S. 722).

Die Möglidrkeit zu einer Spradrentwicklung und zum artikulierten Ausdruck hängt
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beispielsweise bei einem Cerebralparetiker wesentlidr davon ab, wieweit wir die
Behinderung der Spredrmotorik in den Grifi bekommen können. Es muß nochmals
hervorgehoben werden, daß nadr den ersten sensomotorisdren Erfahrungen im
Mundraum (Tastsinn der Lippen und der Z:u;.:,ge) die höheren Sinne, vor allem
das Cehör, eine wesentlidre Rolle spielen. Außerdem darf die enge Verknüpfung
und die gegenseitige Abhängigkeit der statisdren und geistigen Entwid<lung nicht
außer adrt gelassen werden. Dieses wird durdr die beiden Aspekte von Korrxe
"Reifung und Lernen. unterstridren.
Störungen im Bereidr der geistigen Entfatrtung ziehen je nacrh ihrem Sdrweregrad
entsprechende Ausfälle, z. B. eine verzögerte Sprachentwicklung (Stammeln, Agram-
matismus u. a.), nadr sidr. Von nidrt zu untersdrätzender Bedeutung bei der Sprach-
entwiiklung sind jedodr ni<*rt nur die Anlage- und Begabungsunterschiede, sondern
schon die ersten Entwid(lungsimpulse, die sozialen Kontakte innerhalb des ersten
Lebensjahres.

Die Anfönge der merxdtlidten Sprache, deren Entwicklung bald nach der Geburt
beginnt, wurden bewußt in den Vordergrund gestellt. Herzka demonstriert in sei-
nem Budr "Die Sprache des Säuglings", dem eine Schallplatte mit 48 Lautbeispielen
aus dem 1. bis 9. Lebensmonat beigefügt ist, "daß die lautreichen Außerungen des
Säuglings tatsächlic} schon eine Sprache im weitgefaßten Sinne sind; in ihr werden
alle Vorbereitungen und mit diesen der Aufbau sidrtbar, weldre zusammen sdrließ-
Iidr im ersten sinnvollen Wort kulminieren" ([8], Geleitwort, S. 7).

Im 2. Lebensiahr wirkt das Sprat*rvorbild, das Milieu der Familie und der Umge-
bung, entscheidend formend mit auf die Entfaltung der geistigen Kräfte und somit
auf die Sprache des Kindes. Dieses ist durdr versdriedene Untersudrungen Hnrznn-
RrrNnpnr, Bunr-rNcn.rrr.r, Fnruo) aufgezeigt worden.
Mit 78 Monaten verligt das "Durchsdrnittskind« über etwa 10 Wörter. Durdr das
Aneinanderfügen zweier Einwortsätze gelangt es jetzt zu Zweiwortsätzen.
Ceistig behinderte Kinder verharren länger auf dieser Entwid<lungsstufe. In ihr
spiegelt sidr die Entwicklungshöhe des kindlidren Geistes wider. Nodr sind die
Begriffe sehr versdrwommen und undifferenziert. So werden beispielsweise alle
Vierbeiner mit »Wauwau", alles Geflügel mit »Pipip« bezeichnet. "Auf die Zwei-
wortsätze folgen genetisdr die amorphen Worthaufen (Wortaggregate), bei denen
die Wörter regellos und beliebig vor dem Hörer ausgeschüttet werden, wobei es
nur auf Vollständigkeit der semantjsdren Aufbauteile, aber nodr nicht auf irgend-
weldre Ordnung und Formung ankommt. (Kainz [11], S.72). Über verschiedene,
übereinstimmend gesdrilderte Entwicklungsschritte gelangt das Kind über die primi-
tiven Ein- und Zweiwortsätze zum Mehrwortsatz.

Das 18 Monate alte Kind versudrt jetzt, selbständig zu essen. Eine ausreidrende
Kopfkontrolle, die eingesdrlifiene Auge-Hand-Mund-Koordination, die Perfektionie-
rung des I(auvorganges (Kauen mit Rotation, Transport der zerkleinerten Nahrung
durch die Zunge und das Heruntersdrlucken) sind Voraussetzungen für das sid-r
anbahnende selbständige Essen und für ein artikuliertes Sprechen.

Hat das Kind bereits vorher seine Zustimmung oder Ablehnung durch Gesten
geäußert, so kommt es jetzt nach Spitz zu einem Ja bzw. Nein im Sinne einer
Entschei.dung. Schwer spredrbehinderte, nicht sprecrhende Kinder sollte man des
öfteren bei den kleinen täglidren Begebenheiten zu einer Entscheidung heran-
ziehen (Spielzeug, Kleidung, Nahrung). Es gilt, immer wieder Gelegenheiten aufzu-
spüren, um die "Grundseelenkräfte., zu entfalten. Sie spielen nach Orro als geistige
Organe dieselbe Rolle wie die widrtigsten körperlidren Organe (tlll, S. 77).
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Beginnende Differenzierungen zwisdren Gegebenheiten, die früher einheitlidr erlebt
und benannt wurden, zeigen, d,aß das Kind anfängt, für eine höhere Stufe empfäng-
lidr zu werden.
Bedingt durdr den fast unersättlidren Drang, Dinge zu benennen, sind es anfäng-
Iich überwiegend Substantive, die den Wortschatz des Kindes ausmadren; später -etwa am Ende des 2. Lebensiahres - folgen die Tätigkeiten (Verben) und schließlidr
audr die Beziehungen durch Adjektive (Eigenschaftswörter).

Wir folgen weiteren zeitlidren Angaben der Spradrentwicklung in Anlehnung an
Rrrr,rpr-rrN (vgl. Kulern, S. 34). Mit etwa 18 Monaten wird der zuvor dominierende
Einwortsatz (hei, mama) von dem Zweiwortsatz (Mama lieb, dada gehn, Papa nein,
Mama ada) abgelöst, dessen Zeit wiederum am Ende des 2. Lebensjahres durdr die
einsetzende Mehrwortsatzbildung abgelaufen ist (Omi Ztgi ad,a, Stadt Opa : Die -\Oma ist mit dem Zug fortgefahren, in die Stadt zum Opa). Bünr.nn spridrt von
bunten häuffgen und regelmäßigen Worthaufen, die unter dem Eindruck von Erleb-
nissen förmlidr aus dem Kind heraussprudeln. Immer stärker drängt sidr der Wunsch
des Kindes vor, die Namen der Dinge zu erfahren (das?, isn das?). Kainz sagt zu
diesem sogenannten »ersten Fragealter" (Beginn etwa mit 18 Monaten): "Des Kin-
des Interesse an den Bezeidrnungen ist erwacht, und nunmehr ist es auf der ]agd
nadr ihnen" (S. 51). - "Das sprunghafte Anwadrsen des Wortsdratzes und nimmer-
müdes Namenfragen sind Anzeichen dafür, daß der letzte Sdrritt zum Symbol-
bewußtsein getan wurde.. (S. 53).

Im 2. unil 3. Lebensiahr können wir beobadrten, daß das Kind Natur- und Sprach-
laute, die es vernimmt, wiederholt. Diese Form der Edrolalie, die eine Reihe von
Vorstufen durdrlaufen hat, ist physiologisdr bedingt. Bleibt sie jedoch über längere,
nidrt üblidre Entwiddungszeiträume bestehen, nimmt sie gar zwangsmäßigen Cha-
rakter an, muß sie als ein pathologisdres Symptom angesehen werden. Dieses ist
häufig bei geistig Behinderten zu beobadrten.
Mit dem 3. Lebensiahr etwa eignet sich das Kind Wortbeugungsformen an. Beim
Versudr einer Beugung treten noch viele fehlerhafte Lösungen auf (gescrhreit, vie-
ler . . .). Der einsidrtige Gebrauch erfolgt erst viel später.
Nadr anfänglidrer Nebenordnung erfolgt im 3. bis 4. Lebensiahr die Satzunter-
ordnung (2. B. Gerhard, 3 ]ahre: »Der Papi mir mein Bauch net aufschneiden mit
droßem Messer, wo der Doßmann Sau abstechen hato : Der Papi soll meinen
Baudr nidrt aufsdrneiden mit dem großen Messer, mit dem Goßmann die Sau
abgestodren hat). Etwa mit 3r/z Jahren setzt das 2. Fragealter ein. Was - wo - 

.4.
wie - 

(später) warum? Das Denken in konkreten Kausalzusammenhängen beginnt.
Es geht um lebenspraktisdre Zwed<angaben, um das ,rWozur,.

In diesem Stadium der Spradrentwicklung können wir gelegentlich auch Neubil-
dungen begegnen (Musikstange : Mundharmonika, Trompetensäge : Ceige, ein
Hänger : Kleiderbügel),
lm 5. Lebensiahr erlolgt eine allmähliche Anpassung an den Laut-, Wort- und Satz-
bestand der Erwadrsenen. Die Ausprägung der Vokale bereitet nidrt so große
Schwierigkeiten wie der Erwerb der Konsonanten. Da die Daten der Sprachent-
wid<lung mehr als andere psydrisdre Funktionen individuellen Schwankungen
unterliegen, können Variationsbreiten bis zu LYz lahren vorliegen. Eine Verspätung
der spredrmotorisdren Entwiddung ist so lange unbedenklich, als das Sprach- und
Situationsverständnis altersgemäß entwickelt sind.
Bei schweren Behinderungen und Störungen der Spradre (zentrale Sprachstörungen)
oder des Spredrens (Behinderung der Spredrmotorik) haben wir es häufig mit einer
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garrzerr Reihe von ursadren zu tun. wir dürfen sie nidlt nur als eine summe sehen,

sondern wir müssen uns vor Augen führen, daß sie, sidr gegenseitig verstärkend'

die Gesamtentwiddung des Betrofienen beeinflussen'

In diesem Zusammenhang kann nur kurz auf einige ursadren, die zu einer abwei-

.ir."ä"" ip*Aentwid4urig führen können, hingewiesen werden. Eine abweidrende

Spradrentwid<lung kann vorliegen:

a) aus umweltbedingten Ursadren
(Vernachlässigung-, Mangel an Vorbildern und Übungsmöglidrkeit)'

b) aus organisdren Ursadren' (LippÄ-, Kiefer-, Gaumenanomalien, Sdrwerhörigkeit, Sehbehinderungen, Unge-

sc]ri&lid,keit der Artikulationsorgane),
c) aus funktionellen Ursadren' 

tr"""g"ffr"fte Ausbildung des spradrlidren Antriebes und des Nachahmungs-

i.i"Uä, Antriebssdrwäd.,ä a.rf dÄ Sektoren des Gefühls, des Strebens und der

Intelligenz).

Die aeitere Spradtentuidclung im Sdtulaher

Der Schulanfänger ist in den meisten Fällen unbefangen gegenüber der spradre'

Seine kleinen drl"brri.r" sprudeln zwanglos aus ihm heraus. Diese "phonatorisch
so bedeutsame Spontaneitäi wird durch dln Sdrulbetrieb >abgewürgt<". Hierin sieht

WÄrvclnn eine gioße Gefahr für die weitere Spradrentwiddung'

Unvoreingenommen stellt das Kind seine Erlebnisse nodr gern durdr Zeidrnen,

Formen äa titafrrft"s Gestalten dar. Mehr und mehr wädrst es in die Gegenstands-

auffassung der Erwadrsenen hinein. Eine Aufgliederung von sache und wort setzt

ein. Beobäctrtungen und damit das Abwägen von Ausdrüd<en treiben diesen 'Ver-
f"irre.rrrgspror"Ii" d", Sprache weiter voian' Dieser bekommt nunmehr einen be-

,orrdereri Antrieb dur&r^ die ,phasenspezifische Umweltzuwendungo der 8- bis

Siärlg"" uncl durdr die erhöhte Außeiungslust ("sdrwatzalter« nach BustueuN).

Wat.ärra des sogenannten Flegelalters im 12. und. 13. Lebensiahr treten Kraft-

ausdrücke und üüertreibrrrg"n ü.*o., die mit dem Kraftmeiertum der ]ungen und

der Putzsudrt der Mädchen gekoppelt sind.

Mit Beginn der Reifungszeit tritt offensidrtlidr eine gewisse Beruhigu-ng nad'r außen

f-ri. "i"] die auch in "besseren Leistungen ihren Niedersdrlag ffndet' An alters-

typ,isdren spradrlidren Erscheinungen hebt,J. HecrrtaeNro) das Berausdren am Wort-

Uärg, d.r iuskosten der Mehrdeutigkeit der Begrifie, die Neigung zu übertriebener

n"giift"frt.lt und das Aufblähen äer Sätze zu Schadrtelsätzen hervor. Inhaltlidr

,.i!t ,i"h eine Wendung vom Ansdraulidren zum Gedanklidren, vom Zufälligen
,rä A1g"*.ingültigen. bi" Jrrrrg.r, sind in ihrer spradrlichen Darstellung meist

sadrlichei ,rrd äirtarrri"rter ali die Mäddren, die sidr im allgemeinen persönlidrer

äußern und lieber menschlidre Beziehungen darstellen'

Zusammenfassung

Die normale motorische Entwiddung unter Berüd<sichtigung der Sprach- und

Spredrentwicklung muß uns stets als Ridrtsdrnur für die Behandlung Behinderter

dienen.
In diesem Beitrag wurden die pränatalen Entwiddungsstufen des Embryos und des

Fetus angedeutet-. Den größtei Raum nahm bewußt in der postnatalen Entwid<-

') 
',,g*", 

J.: Geistiges Wadlstum und muttersplachlidlc Bildung, Heidelberg 195I, S. 41 f.
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lu-ng das Säuglingsalter (von der Geburt bis zur vollendung des ersten Lebens-
jahres) ein. Es zeigte sidr, wie außerordentlich intensiv die äifferenzierten, inein-
andergreifenden und voneinander abhängigen prozesse verlaufen und somit die
psydrosomatisdre Entwicklung des säuglings ermöglichen. Dabei verläuft sie in den
verschiedenen Altersstufen (Neugeborenenilte. 

- r. ui. z. Lebenswoche, Trimenon

- von der Geburt bis zum Ende des s. Lebensmonats, späteres säugringsarter)
koineswegs kontinuierlidr, sondern erfolgt sdrubweise.
charakteristisdr ist die vollständige Abhängigkeit des säuglings von der Mutter
während des größten Teils des ersten Lebensjahres, das pontireÄ als »extrauterines
Frühjahr" bezeidrnet.
Mit den automatischen lebenswichtigen Abläufen 

- wie dem saug-sdrluck-Reflex,
dem Atem- und dem würgreflex - werden die ersten Erfahrurigen gesammelt,
nodr bevor diese von drlfferenzierteren Formen überdecl<t und abgelöst wlrden.
Die ersten Laute entstehen durdr sensomotorisdre Eindrüd<e. Den durdr die sen-
sorischen Reize im Mund entstehenden Lautreaktionen folgen bald Laute, die durch
den Kontakt zwisdren Mutter und Kind hervorgerufen weiden. obwohl diese Form
der I.autgebung automatisdre Elemente in sich birgt und dem Training des
sprechapparates dient, sind es - nadr Herzka - 

,nidrt einfach übungen der
sprechmotorik, die im Lallen sichtbar werden; das rein Motorisdre tritt zurü&
vor dem seelisdren, das von Anfang an mit den frühkindlidren Lauten verbunden
ist als eine Art >N{imik der spradre<, wenn man die gefühlsbedingten Modulationen
so bezeicrhnen will. schon der säugling lebt - wenn er nicht hdrgeschädigt ist -im spradrwesen entweder selber aktiv >sprechend< oder passiv zuhörend. Aus dem
wechsel von Aufnehmen und selberbilden formt sid,ach ,.rd nadr das wunder-
bare Instrument der mensdrlichen spradre, das keinem Tier zur verfügung steht.
(Herzka tSl, s. 7). Busemann sagt dazu: ,Alle niederen und höheren Fo.,ktio.,",
der sprache bilden miteinander ein Funktionssystem, eine struktur. Die Befähigung
zum Aufbau dieser struktur bringt jedes normal veranlagte Kind als einen Bestand-
teil oder eine seite der mensdrlichen Artanlage mit auf die welt, allerdings in
größerer oder,geringerer vollkommenheit" (Busemann [s], s. g95-8g6). §omit
sind-die spradranlagen die voraussetzung für die ,kindlicre spradrentwid<lungn.
"während des sprechenlernens setzt sidr ihre Reifung vermutfich fort und wird
durdr dasselbe gefördert, wie jedes organ durch Fuiktion zur Ausprägung der
entsprechenden Anlagen angeregt wird« (Busemann [5], S. 396).
somit entsteht ein Teufelskreis, wenn Behinderungen und störungen nidrt im frü-
hen Kindesalter erkannt und behandelt werden. (In diesem ZusaÄmenhang sei auf
die Ausführungen über spradrtherapeutisdre Maßnahmen, Früherfassung und Frtih-
behandlung in der Fachzeitsdrrift "Beschäftigungstherapie und Rehabiiitation« Nr.
3/68 hingewiesen.)
Absdrließend sei herausgestellt, daß für das Erkennen und die Behandlung von
Sprach- und Spredrstörungen folgende Kriterien notwendig sind:
L die Kenntnis der normalen Entroiddung,
2. eine Frühdiagnose 'r,orhandener Störungen, die sidr in jedem Falle als Abwei-

chungen von der normalen Entwiddung manifeslieren,
3' eine F-rühbelmndlung, deren einzelne schritte sich in der Reihenfolge an den

normalen Entwid<lungsstufen orientieren,
4. die Einaeisung der Familie-in die Therapie. Nur dadurdr wird die notwend.ige

Intensivbehandlung gewährleistet, und nur dadurdr erhält das betrofiene Kiid
eine reelle Chance zu seiner optimalen Entwid<lung.
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Karl Friedrich Yetter, CielSen

Sozialstatus rtnd Arbeitslehre
Wir müssen die Wahrheit über die sdtlimmen Zustände denen sagen,
für die die Zustände am sdrlimmsten sind, und wir müssen sie von
ihnen erfahren.
Bsnrol,t BnscHr: Fünf Schrvierigkeiten beim Sdrreiben der Wahrheit.

Wahrheit über sdrlimme Zustände zu erfahren ist schlimm. Sdrlimmer nodl ist es,

die erkannte Wahrheit denen zu sagen, die von den sdrlimmen Zuständen betrofien
werden. Am schlimmsten ist es jedodr, die Wahrheit, die sidr nadr Bnrcnrs "Leben
des Galilei" unter dem Rock befindet, zu erkennen. Die Schwierigkeit beim Erken-
nen der Wahrheit ist, den verded<enden Rod< ein wenig zu lüften. Dazu gehört
Mut, audr beim Sdrroiben der Wahrheit - und das ist wiederum sdrlimm genug!
Schlimm genug, weil entgegen stereotyper Vorurteile gehässiger Spotter etu'as
gewagt werden muß, was anscheinend ungewöhnlich ist: Von der Routine weg das

Erkannte in die Öffentlidrkeit hineinstürmend zu verkünden. Doch gibt es auch
hierbei »ewig menschlidre Neigungen, die uns leidrt daran hindern, aus unserem
privaten Gehäuse herauszutreten: Sdrüdrternheit und Sdreu; Erlahmen der Phanta-
sie; Furcht, aufzufallen; Besdreidenheit und ihre verborgene Schwester, der Hoch-
mut. Bequemer ist es, man bleibt bei sich und hält sich, wie die anderen sich

halten. Aber das darf nidrt sein« (MeuN, S. 23).
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Daher soll in Frage und Antwort etwas von einem gesagt werden, der zwar abseits
steht, obwohl er immer wieder versucht, darinnen zu sein! Die Aussagen geschehen
nidrt aus der Sidrt des Osterspaziergängers, den das Gesdrehen von seinem entfern-
ten Standpunkt nichts angeht, sondem es wird aus einer Einsicht, die des Pudels
Kern wissend zu sehen vermeint, refektiert.
Aussagen zur Problematik des Sozialstatus können immer nur Aussagen sein, die
sid'r auf das System des Positionsgefledrts innerhalb einer gesellsdraftlichen Grup-
pierung, von weldrer der Status bestimmt wird, beziehen.
In der heutigen Zeit und auf der nördlidren Hemisphäre unseres Globus ist diese
soziale Gruppierung die moderne Industriegesellsdraft, in deren Zentrum der
Begrifi der Arbeit steht. Das Bildungswesen kann sidr daher diesem Zentralbegriff
nicht verschließen, auch nicht die Heilpädagogik als Bestandteil dieses Bildungs-
wesens: Es gil! Arbeitslehre zu gestalten!
Aufgabe dieser Aussagen ist es nicht, die technisdren Vorgänge und Produktions-
prozesse zu sdrildern. Worauf es vielmehr ankommt, ist, zu zeigen, wie und in
weldrem Maße Industrie und Tedrnik als Sdrauplatz und mitbestimmender Faktor
menschlicher Erlebnisse die Empffndungen und Gedanken, die Vorstellungen und
Begrifie, kurz: das Bewußtsein der Menscrhen, prägen und formen.
Alle mensdrlidren Interaktionen werden aus der Arbeit begriffen. Daher muß, wer
Arbeitslehre begreifen will, audr deren Hintergrund begreifen als den der modernen
Industriegesellsdraft. Wer von ihr spridrt, spricht auch von der Wirklichkeit, in der
wir leben!
7. Aussage
Frage: Sind die in der modernen Industriegesellschaft lebenden Mensdren glücklidr?
Ausführung:
Wirtsdraft ist die planvolle Verfügung über knappe \,Iittel, die direkt oder indirekt
der Befriedigung mensdrlicher Bedürfnisse dienen. Wirtschaft ist immer und überall
ein gesellschaftlidres Phänomen: Mensdren wirken nicht isoliert nebeneinander,
sondern sie sind Glieder eines vielfältig verflochtenen Systems. Dieses System ist
auf Grund der im Datenkranz jederzeit begrenzten Größen der natürlid-ren Res-
sourcen, der Bevölkerung, der Produktionsausstattung, des Wissens, der Bedarfs-
struktur und der Redrts- und Sozialordnung auf Entwicklung, auf Fortschritt ange-
legt.
In der modernen Industriegesellschaft ist im Laufe der Entwiddung das land-
läufige Bild vom ,,Manne der Wirtsdraft<<, vom Unternehmer alten Stils kaum nodt
zu finden. Zwar wird das moderne Industriesystem nodr als kapitalistisch bezeidrnet,
dodr ist der traditionelle Produktionsfaktor "Kapital« von der Tedrnik strukturell
als aussdrlaggebender Faktor verdrängt worden. Die Entwicklung der Industrie-
gesellsdraft verstärkt 

- 
wie ofiensichtlich zu beobachten ist 

- 
die tedrnostruk-

turelle Determination der Wirtsdraft und damit der Kultur im zunehmenden Maße.

"Im gleidren Maß, wie die Kultur sich fortentwickelt, vergrößert sie die Bedürfnisse
der Menschen und zugleidr die Mittel zu ihrer Befriedigung, wobei offenbleibt,
ob soldrer Fortsdrritt auch zur Vervollkommnung des Menschen, zu einer freieren
und glü&licheren Existenz beiträgt. Diesen quantitativen Fortschrittsbegrifi können
wir den Begriff des teclnisdren Fortsdrritts nennen und ihm den qualitativen
Fortsdlrittsbegriff gegenüberstellen Das Resultat des Fortsdrritts besteht hier
darin, daß die l\{enschen immer mensdrlidrer werden, daß Sklaverei, Willkür,
Unterdrü&ung, Leid abnehmen. lVir können diesen qualitativen Fortsdrrittsbegrifi
die Idee des humanitären Fortschritts nennen. Nun besteht ein innerer Zusammen-
hang zwisdren dem quantitativen und dem qualitativen Fortsdrrittsbegrifi: der
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techniscihe Fortsduitt. sdreint die Vorbedingung für allen humanitären Fortscihritt
zu sein Andererseits ist es aber durdraus nicrht so, daß technischer Fortsdrritt
humanitären Fortschritt automatisch mit sidr bringt. (Mencuse, S. 35 f.).
Tedrnisdrer Fortsdrritt läßt sich vom humanitären nidrt nur in gedanklidrer Spiele-
rei unterscleiden, sondern als beklagenswerter Fakt der industriellen Gesellsdraft
des 20. Jahrhunderts konstatieren. Man denke nur an die Vernichtung von Lebens-
mitteln trotz hungernder l\{enschen in Biafra oder an die Produktion von Atom-
bomben, mit denen sidr die l\{enschheit von einem auf den anderen Tag selber
ausrotten kann.
Hier trifft technisdrer Fortsdrritt die Mensdren und madrt aus ihnen manipulierbare,
mit Friedlosigkeit beladene Charaktere, die im Kampf ums Dasein, sei es im Krieg
oder aud-r nur im nicht so offensidrtlich Blutzoll fordernden Konflikt, den Fort-
sdrrittsbegrifi explizieren als einen Prozeß der Wesensspaltung des Mensdren, mit
dem GIüd< und Freiheit unvereinbar anmuten.
Der Friede scheint ferner denn je. In keinem Augenblid< herrsdrte Frieden auf
dieser Welt - audr heute nodr nidrt!
Die Kriegsgefahr ständig im Auge behaltend, bleibt der Frieden eine illusionäre
Hoffnung. So eignet sidr "Frieden<< in unserer Zeit zrt nidrts mehr: Fortsdrritt ist
nad-r Papst Peur- IV. (Kampala 1969) das neue Wort für Frieden.
Audr der in modernen Industriegesellsdraften lebende Mensdr ist trotz allen Wohl-
ergehens in seiner Existenz bedroht. Er fühlt, daß ihm etwas fehlt, daß ihm etwas
verlorengegangen ist, nur weiß er nidrt, was dieses Etwas ist. Sein Unbehagen in
der Kultur läßt es ihn jedodr ahnend entbehren.
Der heutige Mensdr beffndet sidr in einer Krise, die sidr in einer ständig zuneh-
menden Desorientiertheit im geistigen und sozialen Dasein manifestiert. Diese
Manifestation wird durdr die mit Symptomen der Angst verhafteten Verhaltens-
weisen dergestalt verdeutlicht, indem das mensdrliche Individualverhalten und somit
audr das Lernen ein gruppenreaktionsantizipierender Adaptationsprozeß ist, weldrer
den Mensdlen sozial vergervaltigt, sei es in statu nascendi oder in actu. Das soziale
Sdr,id<sal des Mensdren ist, daß das Durclschnittlidre und überall Verbreitete als
normal, als gesund verkündet wird. An dem, was dem Individuum von der Geseil-
sdraft damit angetan wird, kann der einzelne Mensdr erkranken: An dieser ver-
trad<ten pathologischen Struktur der sozialen Matrix, um es im Sinne Alrxeu»rn
Mrrscnrnlrcns auszudrticken,
Es gibt nicht nur Neurosen einzelner Mensdren, es gibt ebenso institutionelle
Neurosen.
Hierzu trägt die moderne Industriegesellsdraft ihr gerüttelt Maß an Verantwort-
lichkeit bei. Die technisdr-industriellen Bedingungen haben das mensdrlidre Leben
tiefgreifenden Veränderungen unterworfen, die sidr in einer nadrhaltigen Unruhe
niedersdrlagen, da tedrnisdrer und humanitärer Fortsdrritt nidrt syndrron verlaufen.
Der humanitäre Fortsdrritt hinkt dem tedrnisclen als partielle Kulturrüd<ständigkeit
hinterher. Diese partielle Kulturrückständigkeit, dieser cultural lag, wie es F. W.
OcpunN begrlfilich umschreibt, resultiert aus der fortlaufend sich steigernden Per-
fektionierung der tedrnologisdren Zwänge in der modernen Industriegesellsdraft
und dem fast ängstlichen Beharren in historisdren Denkmodellen einer rüd<wärts
gewandten Hinterwelt, die nach K. SrurNsucH ohne persönlidres Engagement die
Probleme dieser Zeit ofienläßt.
Um es radikal zu sagen: Cultural lag ist anadronistisdr gegeben in der ständig
wadrsenden Kluft zwisdren tedrnisdrem Fortsdrrittsfanatismus und geistigem
Geschichtsf etisdrismus !
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Wie soll der Mensdr in dieser Ungleichzeitigkeit noch ein glüd<erfülltes Leben
leben?
Obwohl die Wirtsdraft prosperiert und der Lebensstandard in angenehmer Weise
steigt, sind viele Mensdren zwar materiell zufrieden. Warum aber, so fragt Kosrr,
ist die Mehrzahl der Mensrihen nicht auch glüddidr (vgl. Kosik, S. 14)?

Die Antwort lautet: Wer die Wahrheit kennt und die Wirklichkeit sieht, kann
nicht glücklidr sein, denn Dennruoonr folgend, sind die Mensdren von Natur aus
gleidrrangig, und dennodr gibt es Ungleichheit, da die einen angesehen, die
anderen unbeadrtet, d,ie einen mädrtig und die anderen untergeordnet sind (vgl.
Dahrendorf, S. 1I),
Antwort:
In der materiellen Zufriedenheit ist die Mehrzahl audr der in industriellen Wohl-
standsgesellsdraften lebenden Mensdren selten glüddidr, da sie mit analysierendem
Blick erkennen, daß sich diese Gesellsdraft trotz oder wegen ihrer Errungensdraften
in ein Angesehen und Unbeadrtet, in ein Mädrtig und Untergeordnet - in ein
sattes Oben und ein hungerndes Unten difierenziert.

2. Aussage

Frage: Weldres Maß an GlücI wird behinderten Mensdren in der modernen Indu-
striegesellsdraft zuteil?

Ausführung:
Bertolt Bredrt sdrrieb in seiner »Dreigrosdrenoper. von jenen, die man sieht im
Lidrt, und jenen, die man sieht im Dunkeln nicht. Das will nicht heißen, daß von
jenen im Dunkeln, audr wenn sie nicht gesehen werden, nidrt gewußt wird. Im
Gegenteil!
Das Nidrtsehen gesdrieht oftmals durcjhaus wissentlich, denn die den normalen
Regelfall bildenden "durchsdrnittlidren" Mensdren braudren die Ausnahme als
Abhebungsgrund ihrer sidr selber bestätigten gesunden Art.
Im sogenannten Sozialisationsprozeß wird die Ausnahme als starke Abweidrung
gegenüber dem Verhalten ,,normaler., Menschen phänomenal bestimmt durch man-
gelnde Sozialisation, mangelnde Enkulturation und mangelnde Personalisation (vgl.
Wegener in v. Bracken, S. 510 fi.). Diese Mangelausstattungen führen zu Anpas-
sungsstörungen und kategorisieren die von ihnen betroffenen Mitmensdren als
» unterentwid<elte" Gesellschaf tsschidrt.
Die soziale Eingliederung des so Betroffenen wird durdr den Sozialisationsdrud<
von seiten der Nidrtbetrofienen nidrt nur wegen deren geringem Verständnis der A
erwähnten Mangelausstattungen, sondern auch wegen deren vorurteilsverhafteten
Denkweise im hohen Grade gehemmt. Es entstehen aus frustrierten Zukunfts-
erwartungen soziale Angstzustände, die zur Statusunsidrerheit in der jeweiligen
Gesellsdraft führen. Diese Statusunsidrerheit manifestiert sidr dann in der man-
gelnden Verinnerlidrung der gesellsdraftlidren Normen sowie in ihrer unzureidren-
den Anwendung auf Grund der Mangelausstattung zur Krisenhaftigkeit mit den
Reaktionsweisen der Aggression, Isolation und Regression (vgl. Müller, S. 7) oder,
wie es SpneucER nannte, zur Kollision, Sezession und Regression.
Es kommt zu einer Summe von Kontrastvorstellungen, in denen der Betroffene
zwar etwas will, aber glaubt, es nidrt zu können. über die Vorstellung "ich kann
das nidrt", ohne auch nur den kleinsten Versuch zum Dodrtun zu madren, wird es
im Laufe der Zeit tatsädrlidl so sein, daß das Gewollte nidrt gekonnt wird. Ja, es
kann sogar so weit kommen, daß, da die Unsidrerheit die Summe von selbst- und
fremdsuggerierten Kontrastvorstellungen ist, sidr das Suggerierte im Bewußtsein als
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Symptom einer Ambivalenz verfestigt, die sidr sogar als ein ,Wille., der das
Gewollte nidrt will, dokumentieren kann.
Wie soll ein so betroffener Mensdr glücklid-r sein?
Heute müssen ständig mehr Mensdren gesdrult werden, damit die Industriegesell-
sdraft bestehen kann. Aber gerade hierbei werden oft alte Spannungen ,r.rJ vo.-
stellungen vergangener Gesellsdraftsformen sidrtbar, die sidr eine induitrielle Gesell-
sdraft des 20. Jahrhunderts nidrt leisten kann, ohne sidr selbst den Todesstoß zu
versetzen.
Das Wissen um die Notwendigkeit der Sdrulung und der Förderung aller verfüg-
baren Intelligenzbereidre wird belastet mit den stereotypen Meinungen, daß äs
immer einen bestimmt umgrenzten Raum an Dummheit in der Gesellidraft geben
müsse. Dummheit ist aber in der modernen Leistungsgesellsdraft nicht gefragt. Oder
doch?
Da den Dummen unterstellt wird, sie seien nidrt fahig, gesellsdraftlidl Nützlidles
zu lernen, werden sie aus dem Lernprozeß nach den Vorstellungen einer traditio-
nellen Klassengesellsdraft a priori verfemt - weldre Dialektik der Dummheit!
Eine solche Diskr:iminierung von Mitmenschen konnte erst wieder im Ansdrluß an
die kollektive Notsituation der Nadrkriegsjahre in der industriellen Wirtschafts-
wundergesellsdraft zum Durdrbruch kommen. Hier lernt der Mensdr unter den
Bedingungen der jeweiligen Erziehungsvvirkliükeit das zu tun, was von ihm erwar-
tet wird. Lernen ist dann nach Connrlr- ein sozialer Prozeß, in einem sozialen Feld
auf soziales Prestige abgestellt, wobei der Lemerfolg mit der sozialen Umwelt
korrel,iert. Über den "Lernerfolg" entsdreidet letztlich nidrt der einzelne Mensch,
sondern die mit ihm lebende Gruppe durdr ihr Urteil. Auf Grund dieses Urteils
erfährt der Lernende das Drinnen und Draußen, das oben und unten, das Nor-
male und Unnormale.
Lernstörungen treten dann auf, wenn sidr die antizipierte Gruppenreaktion als
Erwartungswert vom tatsächlichen Verhalten der Gruppe differenziert. Dieser Kon-
flikt im sozialen Bereich ist die Basis für die obengeninnten Kontrastvorstellungen
mit allen tragisdren Folgen.
Das meist vergeblidre Ringen eines Menschen gegen das über ihn hereinbrechende
Sdrid<sal, weldres im widersprudr zu dem steht, worauf er in seinem Mensdrsein
Ansprudr erheben sollte, fordert verantwortungsbewußte Mitmensdren zur tätigen
Hilfe in der Abwehr einer Sdrid<salstragödie auf, an deren Ursache der Betrofiäne
vielfadr keine Sdruld trägt. Sein berechtigtes Streben nadr Anerkennung als eben-

,^' falls wertvolles Glied der menschlidren Gesellsdraft kann nur mittels Anhebung
seines Sozialprestiges gesdrehen (vgl. Klauer 1967 a, S. Bl),
Die mit einer Mangelausstattung versehenen Mensdren gelangen, das sollte nadr
wrcrNrn allen Normalbegabten vor Augen stehen, in weit überwiegendem Maße
zu voller ,sozialer Braudrbarkeit" (vgl. Wegener, S. llg). Dennodr bedürfen sie
des besonderen Verständnisses und der Hilfsbereitsdraft der Gesellsdraft. Verständ-
nis und Hilfsbereitsdraft zu wed<en und zu aktivieren ist auf Grund sozialer Vor-
urteile in der Gesellsdraft nicht leidrt.
Die moderne Industriegesellsdraft stellt bei der Bewertung des einzelnen Menschen
dessen Leistung voran. soziale wertigkeit und Aufstiegsdrrrr""., im Beruf werden
durdr die Sdrulleistung entsdreidend mitbestimmt. Das tedeutet, daß die Eliminie-
rung der hierarchisch und privilegierten Verteilung von mehr oder weniger Glück
bereits in der sdrule getan werden muß, damit dei einzelne Mensch - hGr beson-
ders der mangelhaft ausgestattete Mensch - nidrt über die gesellschaftliche Hack-
reihe in die sozio-ökonomisdr unterste Gesellsdraftsschidrt verwiesen wird.
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was ist zu tun? - Ist jeder Ausweg für lange Zeit versperrt? - Bleibt alles beim

alten Trott?
Das sind bittere Fragen, die auf eine Antwort drängen' Ein grundle^gendes Um-

ä*f."" *a." nötig, uä der Lösung der gegenwärtigen probleme ein. Stü& näher-

zukommen. E, *,ißt" ein klar ,*.i-r."rr". Plan zukünftiger Bildung ohne unzumut-

bare Forderungen präsentiert werden. Nach Kr,eusn führt ,die verantwortung für

die zukünftigei Gelnerationen in einer sidr rasdr wandelnden, hodrindustrialisierten

und vielgliedrigen lvt.ss.rrgesellsclaft . . . zr7 einer gründlidrg!-P"t?"{t^lfnahme
;;ä ; 7uhh"i.h.r, tiefgräifenden Reformplänen. (Klauer 1967 b, S' 537). Diese

Reformpläne müssen, ,ri "i." wirtschaftlidre Stagnatio_n im 
-Sinlre 

der Prophezei-

urrge., Sir*vaN-Scnrsrsrns zu verhindern, imweitaui stärkeren Maße an der sozialen'

bes"ser nod, an der beruflidren Wirklichkeit ausgerichtet werden'

Das wäre Rehabilitation nidrt nur im bisher verstandenen Sinne auf den mit

Mangelausstattung versehenen Mensdren bezogen' sondern audl auf die mit erheb-

lichei Mangeln aisgestattete Gesellsdraft (vgl. Vetter, S' 632)'

Antwort:
Die behinderten Mensdren sind am unglüd<Iidrsten, da sie von den- in der Gesell-

.druft l"b".rd"n ,normalen,. Mensdren "h 
dirkri*irrierte sündenböd<e zum Reprä-

r""t""rpfra""*en der,unterentwickelten. Gesellschaftssdridrt abgestempelt wer-

den!

3. Aussage

Frage: Bietet sidr ein Weg aus dieser unglüddidren Lebenslage für die behinderten

Menschen an?

Ausführung:
Wenn übel Bildungsreformen die Vorbereitung auf die Arbeitswelt in der Schule

";;i-h"f, ;"r"h"hen" soll, dann ist mit BLETDI6K auf den Sondersdrüler, auf den

U"frr"a""ä Menscrhen bezogen zu fragen: Was braudrt der Sdrüler? Was erwartet

äi"- ä"."ffra"ft vom Sdrüle"r? Was karn der Sdrüler erwerben, um fü-' sictr trotz

aller Schwierigkeiten Angepaßtheit und Befriedigung in der welt zu realisieren?

(vgl. Bleidick, S. 15).

Diesen Gedankengang vollzieht audr Su.sI,IaNN, wenn er ausführt, daß der in der

§J"i" g"UU"t" i.r.r!e Mensdr als berufstätig Mitschafiender in die industrielle

Gesellscf,aft entlassen wird, und wenn e, da."n die Frage anknüpft, wie denn die

§"hrle di"r"r, jungen Mensdren auf die Auseinandersetzung mit der Berufs- und 
^Arbeitswelt vorbereitet (vgl. Selbmann, S. 82).

Besonders betroffen sind davon die durdr Mangelausstattung be- oder verhinderten

Schüler. Für diese meist in sondersdrulen zu ffndenden Kinder muß eine Beschrei-

;;ü ä"; Sondersdrüter unter Berücksidrtigung der Typologie,-der Sdridrtenlehre,

ä".'f"i*i*fungspsydrologie, der Lerntheorie, der Gestaltspsydrologie, der

Feldtheorie ,rrd- äei tiefÄpsychologischen Modells vorgenommen _werden (vgl.

Bi;äi"L; s. zz) - allerdin^gs' nidrt ohne auf die diesen aufgezählten Begrifien

oftmals 
'anhaftenden 

gesellsdraftlichen Tabuvorstellungen kritisch hingewiesen zu

hrb".r, um somit in 
-cler Sondersdrule als Leistungsschule das für die Sdrüler

iebenib"deotsame inhaltli{r so zu ffxieren, daß es als Lebensnotwendigkeit

auf den audr von der schule gezoge1er- Lebensrahmen der potentiellen Erwadrse-

nen zugesdrnitten ist (vgl. Klauer 1967b, S' 47).

Das jedoch setzt voraus, daß die Begrifie des Lebensbedeutsamen, des Lebens-

notwändigen, der Lebeninähe, also dei gesamten Lebensrahmens, anthropologisdi
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refektiert und fundiert werden müssen, um dadurdr das Verhältnis des einzelnen
und hier besonders des mit Mangelausstattung versehenen Mensdren zur Gruppe,
zur Gesellschaft transparent werden zu lassen.

Diesem Anliegen dient audr die Arbeitslehre, die als Arbeitshypothese einen vor-
läufigen Lösungsversudr bei der Umwandlung des alten humanistisdren Bildungs-
ideals in einen für die moderne Industriegesellsdraft zutreffenden Bildungsbegrifi
darstellt.
Arbeitslehre kann folglidr kein Selbstzwed< sein, und sie verrnag audr keine sozial-
politisdren Lösungen zu erzwingen. Anders formuliert: Arbeitslehre muß grund-
sätzlich bereit sein, sich um einer besseren Lösung der angesprodrenen sozial-
politischen Probleme willen in Frage stellen zu lassen. Davon darf nidrt abgegangen
werden, denn Arbeitsiehre ist nidrt eine Angelegenheit aus sdrulisdrer Fadrvoll-
kommenheit, sondern strengstens dem Primat der Mensdrlidrkeit untergeordnet -ein Grundsatz, der nur allzuoft übersehen wird. Daher muß sich Arbeitslehre mit
Fragen, die sich mit der Stellung des Mensdren zum Mitmensdren, zum Beruf, zur
Wirtschaft und zur Gesellschaft befassen, beschäftigen'
Die in diesem Sinne bisher wohl zutrefiendste Definition des Anliegens hat W.
Kurrr gegeben, der zufolge Arbeitslehre die "Hinführung des jungen Menschen
zur modernen Arbeits- und Wirtsdraftswelt, ihren technologisdren Voraussetzungen
und ihren gesellsdraftlidren und politisdren Problemen und Konsequenzen« ist
(Klafki, S. 11 f.).
Eine soldre Hinführung zur modemen Arbeits- und Wirtschaftswelt kann sich aber
realiter nur über die Arbeitssituation selbst zufriedenstellend vollziehen. Das heißt,
daß die Sdrüler bereits in der Schule mittels Arbeitslehre als praktisdre Erfahrung,
als Fadr und als Prinzip, unterstützt durch Betriebspraktika und -besichtigungen,
mit der Arbeit konfrontiert werden müssen (vgl. Vetter, S. 626 fi.) - eine Kon-
zeption, weldrer sic*r die Arbeitsgruppe "Berufskunde für Sonderschüler" auf der
25. Vertreterversammlung des Verbandes Deutscher Sondersdrulen vom 10. bis
11. April 1969 in Nürnberg erfreulicherweise weitgehend angeschlossen hat (vgl.
Beridrt in Z. f. Heilpäd., Oktober 1969, S. 558).

lst dies der Fall, dann erridrtet die Schule keinen Schonraum mehr, aus dem der
Sdrulentlassene auf ,,freier Wildbahn" den Unbilden und vielfältigen Willkürhand-
Iungen hilflos ausgesetzt ist.
Die Antwort der Pädagogik auf die Herausforderung der industriellen Gesellschaft
kann einzis und allein das Herausfiihren der Sdrüler aus der sdrulisdren Gesdrlos-A senheit i., äie Konfrontation mit den ihnen neuen Bedingungen der gesellschaft-

Iidren Existenz sein.
Molr-uuruurn bezeidrnet diesen Vorgang mit dem sozialpädagogischen Grund-
begriff des Umlemens. In der Befassung nrit den Problemen der außersdrulisdren
Wirklichkeit in der Sdrule ffndet dieser Umlernprozeß statt, damit Hänsdren in der
Sdrule nidrt etwas lemt, was Hans im Leben nimmermehr lernen würde - will
sagen: Die Tatsadre wird gemindert, daß in der Schule sinnlose Dinge gelernt
werden, die im Leben sonst nie wieder gelernt werden x'ürden, eben deshalb,
weil man sie dort nidrt braudrt. Aus dieser Siclt gelangt die alte Volksweisheit
vom Hänschen und vom Hans zu neuer Bedeutung.
Das ist die Antwort der Pädagogik auf die Herausforderung der modernen Indu-
striegesellsdraft, wenn rnit der oft in Rede und Sdrreibe genannten Eingliederung
des einzelnen in die soziale Gruppe und der dadurch bewirkten Rehabilitation der
Gesellschaft emst gemaciht werden soll. In der Ärt, wie die pädagogische Antwort
auf die industrielle Herausforderung in die Tat umgesetzt wird, zeigt sich die
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Aufiassung und die Auslegung vom ffnalen Charakter der Bildung. Bildung bliebe
dann ein hoffnungsloser Torso, wenn die Arbeits- und Wirtsdraftswelt nicht in sie
einbezogen würde (vgl. Besd-rel, S. 332 f.).
Daher kommt der Arbeitslehre in der Erziehungssituation der heutigen Gesellschaft
eine entscheidende Bedeutung als ein das spätere Lebenssdricksal mitbestimmender
Faktor jedes einzelnen Sdrülers zu, denn der Zlugang zu bestimmten Berufsgruppen
hängt entsdreidend von diesem Bildungsbereidr ab.

Antwort:
Arbeitslehre bietet sidr als Weg aus der Diskriminierung an, da sie besonders die
behinderten Mensdren bereits in der Sdrule als der die Wirklidlkeit ersdrließende
Lebensraum methodisdr im Unterricht als Prinzip, Fach und praktische Erfahrung
auf die Arbeitswelt vorbereiten will.
4. Aussage

Frage: Kann dieser Weg zu einem glüddidreren Leben führen?
Ausführung:
Die Sonderschüler stehen wegen ihrer Mangelausstattung auf der Sdrattenseite der
modernen Industriegesellsdraft, die sidr audr heute nodr in eine Lidrt- und Schatten-
welt, in ein Oben und Unten difierenziert, wobei den unten im Schatten stehenden
Mensdren meist versagt wird, zu denen ins Lidrt aufzurüd<en. Dem Wahlsprurh
,auf zur Sonne. folgend steht mit abnehmender Entfemung eine immer weniger
werdende Anzahl Privilegierter im Lidrt, um ihrerseits möglidrst lange Sdratten zu
werfen, in deren Dunkel die Unterprivilegierten verharren müssen. Im wahrsten
Sinne des Wortes zieht das Vorwärtsdrängen Folgen nadr sidr: Für einen Großteil
der Mensdren wird der Begrifi der Lebensbewahrung zu einer leeren Floskel.
Dem will die Arbeitslehre entgegenwirken.
Die mit Mangelausstattung versehenen Mensdren werden durdr den Sozialisations-
druck in ihrer Statusunsidrerheit mit Angstlidrkeit und Insufiizienzgefühlen derart
überlastet, daß ihr Selbstbewußtsein in dem Maße blod<iert und gehemmt ist, in
dem sie zur artikulierten Kontrastvorstellung des "Idr kann das nid-rt. kommen.
Diese Frustrationsbarierre muß mit Hilfe der Arbeitslehre überwunden werden.
Ohne diese Hilfe werden die mangelhaft ausgestatteten Menschen mit ihrer Umwelt
nicht fertig, da sie sidr und die Welt nidrt in Ordnung bringen können. Sdrließ-
lidr sind sie mit sidr selbst nodr nidrt ins reine gekommen.
Erst wenn ihr Ich durdr arbeitende Tätigkeit als einer den traditionellen Kultur-
tedrniken gleichberedrtigten Bildungsu.b*"it di" Ausprägung für eine positive A
Lebensbewältigung erlangt hat, werden sidr soldre Menscrhen im wirtsdraftlidren
Existenzkampf der modernen Industriegesellsdraft behaupten können.
Daher muß eine die Aufhebung der Kontrastvorstellungen bezweckende Willens-
bildung durdr Arbeitslehre in der Sdrule erfolgen. Dann werden ehemalige Sonder-
sdrüler nidrt mehr als Zigeuner der industriellen Leistungsgesellsdraft planlos von
Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz geworfen.
Aus diesem Grunde muß ein Können erworben werden, das in seiner gewußten
Anwendung unbewußte Madrt bedeuten kann. Eine Madrt, die vor Willkür und
Verflachung in der Arbeitswelt sdrützt.
Arbeitslehre ist folglidr ein den Mensdren betreffendes Politikum. Nur über die
selbst ausgeübte Tätigkeit gelangt der Mensc.:h zur Einsidrt in die Arbeit. Ohne
praktische Erfahrung ist eine Reflexion nidrt möglidr. Sein Können madrt ihn
zum Bestehen in der Arbeitswelt fähig, läßt ihn sein Leben nadr eigenen Wün-
schen gestalten, und vor allem -- er braudrt keine Not, keinen Hunger zu leiden.
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Die Gefahr hierbei ist, daß hungernde Menschen an alles andere denken als an den
Sprudr, der besagt, daß die Liebe das Brot der Armen sei. Wer jemals echten

Hunger spürt, will diesen Hunger stillen, und sei es auf Kosten anderer Menschen.

Dieses Bestreben ist eine der tiefsten Wurzeln eines Verhaltens, das gegen die herr-
schenden Verhältnisse mit dem Ziel der Veränderung geridrtet ist'
Not soll gelindert und nidrt geschlafen werden, denn im Sdrlaf kann nidrts verän-
dert und kein Hunger gestillt werden.
Es bleibt zu hofien, daß die Pläne zur Bildungsreform nidrt in den Sdrubladen
der Amtstisdre liegenbleiben und die Verantwortlichen den Zeitpunkt der tätigen
Anderung nidrt versdrlafen, damit Arbeitslehre den Menschen ein glüiklidres Leben
ermöglidren kann: Politikum wird humanuml
Antwort:
Durdr Ärbeitslehre rvird ein wissen vermittelt, das als Können die Möglidrkeit
bedeutet, sid-r ein mensdrenwürdiges und gltiddiches Leben einzurichten!

Conclusio
Die Schule muß nadr Fnorsn ihre Situation und ihre Aufgabe in der industriellen
Massengesellsd-raft der Gegenwart erkennen und ihr gegenüber eine positive, doch

kritisdte Grundhaltung einnehmen, um den Mensdren in seinem humanen Reifungs-
prozeß vor massensuggestiver verbildung und einseitiger Ausbildung zu bewahren
(vgl. Froese, S. 73).
O6wohl die moderne industrielle Zivilisation die Chance des Mensdren vermehrt
hat, ein seinen potentiellen Fähigkeiten entspredrendes reiches und freies Leben zu

leben, ist diese Chance nodr nidrt realisiert worden, da nodr immer geistige und
materielle Sklaverei und Armut herrschen (vgl. Markovic, S. 145)'

Dem Verfasser dieses Artikels wurde während der Heimfahrt vom Wiener 4. Inter-
nationalen Kongreß für Heilpädagogik im Holland-wien-Expreß im verlauf eines

Gespräches von einer jungen Angestellten einer amerikaniscrhen Firma mit Zweig-
niederlassung in Wien folgendes sinngemäß gesagt: Wer etwas leistet, der soll aud'r

über andere Menschen, die nidrts können, verfügen, sie für sidr arbeiten und audt
bluten lassen können! Das ist mehr als erschüttetnd. vor dieser Maxime "sachlich-
keit steht über Nlensdrlidrkeit« muß nicht nur gewarnt, sondern es muß auch etwas

dagegen getan werden.
Daher ist es widrtig, daß der Mensch und besonders der mit Mangelausstattung
versehene Mensdr sein Sd-reitern nicrht mehr als diskriminierter Sündenbod< erlebt,
sondern als vollintegriertes Glied der Gesellsdraft, auf den es ebenso ankommt wie
auf alle anderen Mensdren. Voraussetzung hierfür ist, daß die Mensdlen erst ein-
mal befähigt werden, zu sehen und zu denken, ehe sie wissen, was vor sich geht

und was sie selbst tun können, um etwas zu ändern. Die Mensdren müssen erst

Iernen, bevor sie handeln können. Lernen unter diesem Aspekt gesdrieht dann als

Umlernen in der Sdrule.
Trotz des möglidren Vorwurfs, dieses Umlernen betreibe über die Schule in ihrer
Eigensdraft als Agent der Gesellschaft nidrts anderes als die Anpassung an den

Stätus quo gesellsdraftlidrer Herrsdraftsverhältnisse, so ist bisher noch kein anderer
gangbarerer Weg gefunden worden, der mit größeren Erfolgsaussidrten zu dem

gesteckten Ziel einer im tedrnisdren Fortschritt glüddidr lebenden Mensdrheit führt.
Einige verantwortungsbewußte Pädagogen sind im Wissen um die Aufgaben der
Zukunft zuversidrtlidr und pflic}tbewußt tätig, diesen weg zu eröfinen. Einige sind
es wohl, dod-r sind es nodr nidrt genug. Alle sind zur Teilnahme sdrid<salhaft auf-
gefordert - audr Nidrtpädagogen -, auf veränderten Wegen eine neue Cesell-

schaft zu ffnden und heranzubilden, in weldrer das Glück von Dauer ist.
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Die Neubesinnung über das Besdrreiten des alten weges trägt in der nidrt zu leug-
nenden graduellen Anpassung aber bereits die Potenzen des Bestehens und des
widersprudrs gegen eine dadurdr immer verständiger werdende Gesellschaft, die
diesen widerspruch nidrt nur duldet, sondern ihn wegen ihrer eigenen Entwicklung
humaniter herausfordert.
Der sich so vollziehende Ausgleid-r von tedrnischem und geistigem Fortsdrritt be-
inhaltet als Rehabilitation der Gesellsdraft das hofinungsvoll denkende überschreiten
nicht in eine vage Zukunft vor uns, sondern in das Neue, welches in der Gegenwart
bereits vorhanden ist und lediglich freigelegt werden muß. Die Hoffnung, gleidr
der Unzufriedenheit aus Protest zum Mangel entstanden, zielt aktiv auf das
gewollte Celingen hin, nidrt auf das Sdreiter.n.
Hoffnung drängt zum Blocnsdren Bild des erfüllten Menschen, der das gelebte ,+
Leben erlebt, der in seinem Streben nach Zukunft wahrhaft gegenwärtig ist in
seinem Jetzt und Hier. Hoffen ist dann kein utopisdres Streben mehr, sondern
es will das Nodr-nidrt-Gewordene im Sich-Befinden und Da-Sein endlich vermitteln
und erfüllen.
Dieser Erfüllung immanent ist ein glticklidres Leben, weldres nidrt tabuisiert
werden kann,
Wenn jemand sidr anheisdtig madrt zu sagen, was einen anderen Menschen glüd<-
lidr madren soll, so ist das in seiner Tendenz ebenso diktatoriscl-r wie das Bestreben,
die Spaltung der mensdrlidren Gesellschaft in ein Oben und Unten aufredrt-
zuerhalten.
Aber es müssen Notwendigkeiten erfüllt werden, um über diese ein Glücklichsein
möglidr werden zu lassen. Ein Mensdr wird, wenn er seine mißlid-re Lage erkennt,
nur so lange nidtt glü&lid1 sein, bis er im Bekanntwerden seiner Lage nidtt auch
die Möglichkeiten sieht, die ihm Glück realisierbar macihen.

Dieser Möglichkeit zur Realisierung des Glüd<s dient die Arbeitslehre als ein Teil
der gesamten Bildungsarbeit.
Bildung hat zur Humanisierung beizutragen. Wenn es oin Kriterium dessen gibt,
was Bildung ist, dann hat sie sidr dafür nützlich zu madren, daß Inhumanes in
dieser Welt nidrt mehr gesdrehen, daß größere Freiheit gewonnen werden kann.
Es darf nicht mehr so weit kommen, daß ein humanistisdr gebildetes Volk mit all seinem
Graecum und Latinum so viel Unmenschlidres hat sidr ereignen lassen. Man kann
nicht für eine Humanität einstehen unter Anwendung von Mitteln, die dem hohn-
spredren, was mit Humanismus gemeint wird 

- 
ohne Gefahr zu laufen, zum /A

Robespierre der eigenen überzeugungen zu werden, die im Fackelzug versinken,
um dann aus Folterkellern als Staub und Aas aufzusteigen.
Bildung sdteint dann eine brotlose Kunst für diejenigen zu werden, die als mit
Vorrechten Privilegierte genug Brot haben und sidr Bildung leisten können: Bildung
bedeutet für sie ein Luxusgut. Denjenigen aber, die nidrt genug zum Essen haben,
ist der Erwerb von Bildung nur unter schwersten Opfern möglich.
Durch die Hereinnahme der Arbeitslehre in den sdrulischen Bildungsprozeß wird
der hin und w,ieder zutage tretende Umstand verringert, daß in der Sdrule vieles
gelernt wird, was im Leben keinen Sinn hat, daß dieses sinnlos Gelernte gerade
deshalb gelernt werden muß, weil es außerhalb der Sdrule nie mehr gelernt würde.
Arbeitslehre will mithelfen, den oftmals berechtigten Meinungen ein Ende zu set-
zen, die besagen, daß Bildung das ausmadrt, womit man im Leben nidrts anfangen
könne.
Wird dieses Anliegen erkannt, dann wird die Wahrheit des Glüd<s denen gesagt,
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von denen die mißlidren Zustände erfahren werden als diejenigen, von denen R.

KuNr.,rrEoy schreibt: ,Der gewalttätige Jugendlidre des Gettos protestiert nicht ein-

fadr gegen seine Lebenibedingungen, sondern versudrt, seinen Wert und seine

Würde als Mensdr geltend zu madren 
- 

uns zu bedeuten, daß wir seinen Beitrag

zwar veradrten, aber seine Madtt respektieren müssen" (Kennedy, S' 39)'

Es geht letztlidr nidrt nur um die Sdrließung der Kluft zwisdren technisihem

und humanitärem Fortsdrritt, sondern um die Existenz der jeweiligen Gesellsdraft
im Konkurrenzkampf mit anderen.

,Der tedrnische Vorsprung, der sidr aussctrließlidr auf ein hohes Niveau von AII-
gemeinkenntnissen und Führungseignung gründet, kann nidrt erreidrt werden ohne
jenen Sod<el, auf den alles ruht: ohne die Erziehung der jungen Mensdren und

.1 der Erwadrsenen. Wenn Europa diese tedrnologisdle I'üd<e,-die mehr und mehr' von der amerikanisdren Welt trennt, verringern will, muß es vor allem sein

Erziehungssystem quantitativ und qualitativ verbessern und erweitem. Es gibt keine
andere Möglidrkeit, das Problem anzupad<en.. (Servan-Sdreiber, S. 96).

Es muß daran gedadrt werden, daß jede Struktur zukünftiger Bildung ihre Eignung
nidrt nur in der Lösung vergangener und gegenwärtiger Probleme beweist, sondern
gerade audr dazu geeignet sein muß, die kommenden Probleme von morgen erfolg-
verspredrend zu lösen.

Die Gedanken der Mensdren zeigen den möglidren Weg. Wer in Gedanken einen
Weg gegangen ist, der wird versuchen, ihn audr in der Tat einmal zu besc.hreiten.

Wann wird das gesdrehen? Nodr ist es Zeit dazu!
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L]rnschar. r.nd Diskussion

Deutsdre Gesellsdraft
für Stimm- und Spradrheilkunde

9. Mai 1970, Travemünde, Kurhaus,
Wissensdraftlid-re Sitzung 15-19 Uhr.
l. Prof. Dr. Grewel, Amsterdam: Patholo-
gisdr-anatomisdre Grundlagen des Spradr-
entwi&lungsrü&standes
2. Dozentin Dr. Sedläckovä, Prag: Klin!
sdre Aspekte des Spradrentwid<lungsrüd<-
standes ,
3. Vorträge entspredrend den Anmeldungen.
Am 10. Mai 1970 ffndet eine Tagung des
Zentralverbandes für Logopädie in Trave-
münde statt.

24. Kongreß
der Deutsdren Vereinigung für
die Rehabilitation Behinderter

Hamburg, Universität, 19.-22. Mai 1970

Probleme der Mehrfadrbehinderten in der
Medizin, in der Pädagogik, im Sozial- und
Arbeitsleben
Gesdräftsführung: 69 Heidelberg 1, Fried-
ridr-Ebert-Anlage I

XXIII. Bundestagung des
Bundes Deutseiher Taubstummenlehrer

19.-22. Mai 1970 in Trier
Thema: Der systematisdre Spradraufbau in
der Grundsdrule als Voraussetzung für den
weiterführenden Unterri&t.
Anmeldung: BDT, 55 Trier, Kaiserstraße 18.
Tagungsbeitrag: Mitglieder des BDT und
Studenten 20,- DM, Nidrtmitglieder
30,- DM.

Internationaler Arztetag
vom 4. bis It. Juni 1970
im Internationalen Haus Sonnenberg,
St. Andreasberg / Oberharz
Rahmenthema: Interdisziplinäre Zusammen-
arbeit bei der Rehabilitation Behinderter.
Arztetagung unter Beteiligung von Pädago-
gen, Sozialarbeitern, Psydrologen, Thera-
peuten u, a.
Tagungsbeitrag 100,- DM einsdrließlidr
Unterkunft und Verpflegung.
Anmeldungen: Gesdräftsstelle des fnterna-
tionalen Arbeitskreises Sonnenberg, BB
Braunsdrweig, Bankplatz 8, Postfadr 460

XVIL lnternationaler Kongreß
für Angewandte Psydrologie

Lüttidr, Belgien, 25.-30. Juli l97t
"Perspektiven für die Zukunft nadr einem
halben Jahrhundert Angewandter Psydro-
logieu
Vorläuffges Kongreßprogramm durch das
Sekretariat: Institut für Psydtologie, Uni-
versität Lüttidr, 4000 Liöge, Boulevard ;.
Piercot 36, Belgien.

Kursus zur Erlernung der Akzent-
methode nadr Svend Smith

Hamburg, 27. JuJl - 1. August tg70
Behandlung funktioneller Stimm- und
Spradtstörungen, insbesondere Phonasthe-
nien und Stottern.
Teilnehmerbeitrag 175,- DM.
Meldungen: Prof. Dr. Svend Smith, 2 Ham-
burg 36, Alsterglacis 3, Phonetisdres Insti-
tut der Universität Hamburg.

13. Tagung der Arbeitsgemeinschaft
für Hirntraumafragen

und klinisehe Hirnpathologie
in Bad Homburg am 20. und 2I. März Ig70
Die Arbeitstagung stand unter dem Leit-
thema "Psydropathologie des Hirngesdrä-
digtenu. Von besonderem Interesse für den
Spradrheilpädagogen waren die Referate

"Aphasien im Kindesalter" (v. Stod(ert,
Bonn) und "Spradrabhängige neuropsydro-
logisdre Syndrome" (Poe&, Aadren).
Die Arbeitsgemeinsdraft, die zusammen mit
unserer Gesellsdraft den Kongreß tg66 in
Köln (Spradrheilpädagogisdre und hirnpa-
thologisdre Probleme bei der Rehabilitation
von Hirn- und Spradrgesdlädigten) durdr-
geführt hat, ändert nadr dem Besdrluß der
Mitgliederversammlung ihren Namen in
"Gesellsdraft für Hirntraumatologie und kli-
nisdre Hirnpathologie". Ztm \. Vorsitzen-
den wurde Dr. med. habil. Sdrmieder, der
Inhaber und Leiter der Neurologisdren
Kliniken in Gailingen, Krs. Konstau, ge-
wahlt. Es war zu erfahren, daß in Gailin-
gen ein Rehabilitationszentrum für hirnge-
sdrädigte Kinder und Jugendlidre in Ver-
bindung mit den Rehabilitationseinridrtun-
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gen für hirngesdrädigte Erwadtsene ent-
steht. Damit wird das Land Baden-Würt-
temberg über eine Einridrtung verfügen,
wie sie in der Entsdrließung auf der Köl-
ner Tagung 1966 gefordert wurde.
Ein Arbeitsaussdruß "Spradrstörungen"steht unter der Leitung von Prof. Dr.
Leisdrner und kündigt für den 16. und 17.

Oktober 1970 ein Symposion über Spradre
und Spradrstörungen an.
Die nädrste Tagung ffndet im April 1971

wieder in Bad Homburg statt. Wl.

Asociaci6n Espafrola de Logopedia y
Foniatria (affiliiert der IGLP)

Zwanzig Jahre nadr Veröffentlidrung der
neurodrronaxisdren Theorie über die
Sdrwingung der Stimmbänder soll der ge-

Landesgruppe Hamburg
Auf der Arbeitstagung am 14. Januar 1970
referierte Herr Dr. Pasdrer (HNO-Univer-
sitätsklinik) über das Berufsbild der Lo-
gopädin und erläuterte den von der Ar-
beitsgemeinsdraft deutsdrspradriger Phonia-

Aus der Organisation

genwärtige Stand der Kenntnisse über die
Stimmphysiologie dargelegt werden.
Im Einverständnis mit der Internationalen
Gesellsdraft ftir Logopädie und Phoniatrie,
der Asociaciön de Logopedia y Foniatria,
dem Collegium intemational de Phonologie
experimgntal, dem Collegium medicorum
theatri tndet im Rahmen des internationa-
len Kursus der HNO (Barcelona, 16.-18.
November 1970) am 15. November 1970 ein
internationales Symposium über die Stimm-
physiologie im Municipal Center Fonoau-
diol6gico statt.
Es werden nur Mitteilungen über die
Sdrwingung der Stimmbänder in ihren
versdriedenen Aspekten angenommen. Ein-
sendungen werden erbeten an Herrn Prof.
Dr. Jorge Perellö, Provenca 319, Barcelona

- 9. Spanien.

ter erarbeiteten "Verbesserten Entwurf für
das Berufsbild und den Ausbildungsgang
des Medizinalfadrberufes der Logopädin"
vom Juli 1969.

Herr Wiedrmann (Sdrulbehörde Hamburg)
trug seine Überlegungen vor, wie logopädi-

Internationale Gesellsdraft für Logopädie und Phoniatrie
lnternational Association of Logopedics and Phoniatrics

XU. Weltkongreß vom 14.-19. Aug.l97l in Buenos Aires, Argentinien
Vorgesehenes Programm:
Official Reports: I. Objective controls of speedr and voice Therapy

2. Up-to-date Phoniatric and Logopedic in the different coun-
tries of the world

3. Learning theories and speedr and voice therapy
Symposien: 1. Speedr and voice in cerebral Palsy

2. Phonosurgery
3. Troubles in the languages evolution

Ausstellungen, gesellsdraftliche Veranstaltungen, Besidltigungen, Ausfahrten. lm
Ansdrluß an den Kongreß Fahrten zu bekannten Ausflugszielen in Argentinien und
nadr Rio de Janeiro, Brasilien.
Das Komitee bemüht sidr um die Organisation von Gemeinsdraftsflügen zu ermäßig-
ten Preisen und die Unterbringung der Teilnehmer in Hotels versdriedener Kate-
gorien.

Organisationskomitee: Organizing Commettee of the XV. World Congress of Logo-
pedics and Phoniatrics, Prof. Renato Segre, 1875, Rodriguez Pena, Buenos Äires,
Argentina. Wi
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sdre Assistenten an den Spradrheileinridr-
tungen der Sdrulbehörde tätig werden
könnten, um die langen Wartezeiten für
die Spradrambulanz zu verkürzen und da-
durdr den Spradrheillehrer mehr für den
Unterridrt frei zu bekommen.
In der Ausspradre wurde das Bqrufsbild
durdr die A-usführungen der anwÖesenden
Logopädinnen nodr deutlidrer gezeidrnet.
Die Versammelten waren sidr weitgehend
darüber einig, daß in den Hamburger
Spradrheileinridrtungen fadrspeziffsdre Auf-
gaben, die nidrt im Unterridrt vollzogen
werden müssen, von den nadr neuem Stand
ausgebildeten Logopädinnen übernommen
werden sollten. Thoruarth

Landesgruppe Ilessen

In der Hauptversammlung der Landes-
gruppe Hessen am 6. Februar 1970 in Kas-
sel wurde folgender Vorstand gewählt bzw.
wiedergewählt: I' Vorsitzender: Rektor Eg-
lins, 2. Vorsitzender: SL. Hildegard Sdrä-

fer, Gesdräftsführer: SL. Sd-rultheis, Redr-
nungsführer: SL. Margrit Sdrnell.
Die Landesgruppe faßte Entsdrließungen
zur \Ä/eiteren Organisation des Spradrheil-
wesens in Hessen und beauftragte den Vor-
stand mit der Vorarbeit.
Der Arbeitsbeitrag für die LG. wurde ohne
Gegenstimmen bei zwei Enthaltungen ab
I. Januar 1971 von 4,- aul 5,- DM er-
höht.
Der Vorstand wurde beauftragt, eine Ar-
beitsgemeinsdraft "Sdrulentwid<lungsplan"für das Land Hessen im Hinbli& auf die
Spradrbehinderten zu bilden.

Zum Dr. phil. promovierten an der Univer-
sität Marburg aus unserer Landesgruppe
die Kollegen Frl. Ingrid Bröning, Sonder-
sdrule für Spradr- und Sehbehinderte Gie-
ßen, und Herr Josef Sdrultheis, Marburg.
Wir beglü&wünsdren die Kollegen zt
ihrem Erfolg und wünsdren weiterhin alles
Gute. Eglins

Eiücher und Zeits cL*iften

Pahn, J,: Stimmübungen für Spredren und
Singen. VEB Verlag Volk und Gesundheit,
Berlin 1968. 96 Seiten mit Sdrallplatte.
Steif brosdrürt 13,30 MDN.

Hans-Heinridr Wängler stellt im Vorwort
die Frage, ob wohl nodr ein weiteres Büdr-
lein mit Stimmübungen notwendig sei, wo
es dodr ,sdron eine ganze Bibliothek älte-
rer und jüngerer Arbeiten über die mensch-
lidre Stime" gibt, die sidr allerdings "inihren theoretisdren Grundlagen, der Anord-
nung und praktisdren Durdrführung der
vorgesdrlagenen übungen" oft widerspre-
dren. Er meint aber in Beantwortung die-
ser Frage, daß der Verfasser, "audr (wenn
er) auf die Darstellung seiner theoretisdren
Grundlagen verzidrtet" hat, erkennen läßt,

"wie solide hier alles gegründet ist". Wäng-
Ier fährt fort: "Hier ist kein Platz für win-

dige Hypothesen und ,einzigartige< Metho-
den. Statt dessen basiert alles auf neueren
wissensdraftlid-ren Erkenntnissen, reidrer
persönlidrer Erfahrung und klinisdrer Er-
probung". Diesem Fad-rurteil braudrt und
kann der Rezensent nid-rts mehr hinzuzufü-
gen, er kann nur bestätigen, daß ihm die
Anlage und Art des Budres ganz in diesem
Sinne anmutet.
Es bringt Vorübungen (Selbstentspannung
undGymnastik),Ubungen der Spredrstimme,A
(Atemübungen, Nasalierungsübungen und
Kauübungen sowie Übungen zur allgemei-
nen Lod<erung im Kehlkopf-. Rachen- und
Mundbereidr), Übungen der Singstimme
und geht auf vorbeugende übungen in
Kindergarten und Sdrule ein.
Gerade dieser letzte, bis zum 3. Sdruljahr
reidrende Teil madrt das Budr für Lehrer
besondersempfehlenswert, ArnoSdrulze

Ansdrriltenänderungen unserer Bezieher
bitten wir in jedem-Falle unmittelbar denr Verlag anzuzeigen. Nur so kann
eine ordnungsgemäße und pünktlidre Belieferung gewährläistet ryerden.

Wartenberg & Söhne . 2 Hamburg 50 . Theodorstraßc 41
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Internatssctlrle
für Sprachgestörte in
Wentorf r"i lrarnJc'rg
Landess&ule des Kultusministeriu:ns S&leswig-Holstein

Für den weiteren Auf- und Ausbau dieser stadonären Einridrtung werden
qualiffzierte Mitarbeiter benötigt.

I. Fachpädagogen
für Sprackr-
und IJörgeschädigte
Bes.-Gruppe A l3 a LBesG SH * Heimzulage, OrtsHasse S

und

II. E.rzieher(innen)
BAT VI b, OrtsHasse S, Wohnung im Internat, desgl. Verpflegung
(Beredrnung nadr BAT-Sätzen), zusätzlidrer Urlaub in den Sdrul-
ferien, zum Teil vergütete Nadrtbereitsdraft.

Zu L: Von den Bewerbern wird erwartet, daß sie eine Staatsprüfung für
das Lehramt an Spradrheilsdrulen (evtl. audr Sdrwerhörigen- und
Gehörlosensdrulen) abgelegt und sidr möglidrst ftir eine besondere

Disziplin des Fadres spezialisiert haben oder das nodr tun wollen
(Test, Rhythmik u. a.).

Zu ll't Erwünsdrt sind Erfahrung im Heimdienst und in der Änleitung
jüngerer Erzieher(iruren), möglidrst audr sdron bei spradr- 

-und
hörgesdrädigten (oder audr anders behinderten) Kindem im sdrul-
pflidrtigen und Vors&ulalter.

Bewerbungen mit den üblidren Unterlagen (Lebenslaul Lidltbild, Zeug-
nisse in beglaubigter Absdtrift, evtl' Referenzen) werden umgehend,

spätestens bis zum 14. Mai 1970, erbeten an den

DINEKTOR DER INTERNATSSCHULE FÜR SPNACHGESTORTE

2057 Wentorf bei Hamburg, Golfstraße 5 a
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§drrillenreihe der Deulsrhen Oerelkthalt lür ipradrheitpädagogik e.u.

Bei Direktbestellung ab 50 Stück Übungsblätter in beliebiger sortierung der Folgen gewähren
wir 10 Prozent Mengenrabätt.

übungsbtäfter zur sprachbehandtung !f:X,:t ';r'.f:ilrl3!?
1. Folge ll.Wrlt, Für Lispler. 16.Seiten
2. Folge * J. Wulff: Für Sdr-Stammler und Sdr-Lispler. 16 Seiten .........:....:.:... 1,_ DM3. Folge * J. Wulff: Für K- lnd C-stammtei.-io iäi;; ... 1,_ DM4. Folge ] J. Wu!(: Für R-stammler^(zur f rleinung-Jäs ZunSen_R). 16 Seiten 1,_ DM

i:iiiäE ii: Wiifi; iil ffii"ti'i,Tr#x:m,'.".,i*äa{i:x.::T:1?::'i::.:::: jigg BM^T.Folge*l..wrlfirFürdieBehandtungdeiieschrosiänenNäserns. 12seiten ...... 1,- DM -8. Folge + J. Wulff: Für die Behan-d.tun[ des äffe;;n Niselns.ä säitän 
--.'.:.'. 

. : : : . . . i,oo oM
e. Folge * H.-lJrpr: spiete und.. übunlen zui 

-sjia*,oiiäilt 
il"hä;r8 lü;;;;r-

matisdt sDredrende_Kinder).49 Seiten ......... 3,40 DM
10. Folge * J. Wutff: iür die rrzietturiä-;;'1;i;ä"n ,ni ;üi.,;l;;;;'ip;;;h"".
11.^t_^ sgseiten ......:.. 3,eooM
r t. rotge Etngegangen.
12' tolge Arno sdrulze: Die spradrheilpädagogisdre spielserie. spiel-, Besdräfti-

. -gun€s- und übungsseiie.für stöttern-dä Kinder'und lusLn&i46. si-§eiten 2,60DM
13. Folge * Emil Rees: Für Kätrkopfektomierte, spraotetriianä-ä; Ä*tirJ;rü-'dä; --- - '

. Ruktussprache. 28 Seiteir ,. : ..'..... 3,_ DM14.Folge J.wutffi Für die .eeseitisung von 6iimmbitdunssfehtlin r"J'äiä' er-

ll.fgls: i'ü,1ü:'r.t1'r::'fi,""T,,'rfd!I*""',",',",ti:'frä$:iiJf,:,oglaif:l -.::::::: 3;a BM'!9. lolge J. Wulff: Anregun.gen zür Siottererbehandluis. z0 Seiten .. -.:........... f ,Eo ol,t
17. Folse * J. Wiedrmann:-nitTen für die Behindiünirä,istdtterein e rl ..:..:.::. .. S,so oNa'18. Folge * J. Wiechmann: Hilfen für die Behandtunä vän aiäiiäi.ä; ti zi ............ 3,60 DM
Dio mil Stern bezeidlneten Folgen enlhollen vorwiegend Übungsmotariol für Lehrer und EltErn.
1. bis 18. Folge der Übungsblätter als Sammelband, Canzleinen 41,- DM
J. wulff: wenn ein Kind nicht richtig spricht . Hinweise für die Eltern. I seiten + ....M. Friedländer: Ratschläge für die Eliein eines stotternJ"n rinäui.ä'Cäite, i-.'.......
!.fij!.ing, Lautstreifen zur Registrierung des Stammelns ....
l. ftjl.ing, Merkblatt zum Lautitreifen .I..........'....
I. l-yl lng, ts-§treifen (Lautstreifen zur Registrierung des Stotterns)
I. tllIlnC: Lrre symptome des Stotterns und ihre Registrierung (Der B_streifen) ......
untersuchungs- und Behandlungsbogen für sprachgeschädigte - preise auf Anfrage.

Tagungsberichte

0,50
0,25

0,07
1,20
0,07)-

DM
DM
DM
DM
DM
DM

0,25 DM

ce.meinschaftstagung für allgemeine und angewandte phonetik, Hamburg 1960,
244 Seiten, kartoniert .. g,_ OUDie Rehabilitation der Sorachgeschädigten und das Bundessozialhilfegesetz, Marburg
1964,.164 Seiten, kartoniärt . ..... . ... . . 18,25 DMSprachheilpädagogische und hirnpathologische probreme, Körn 1966,204 seiten,kartoniert .... 24,_ DMDie Eigenständigkeit der sprachheilpädagogik, München 19ß, 1u seiten, kartonieft 29,60DM
Cebührenordnung Sprachheilpädagogik 2,_ DM
Literaturhinweise zum Thema Hirnschädigungen (294 Titel) .t,_ DM
Denkschrift über öffentliche Fürsorgeeinrichtungen für Sprachkranke O,7O DM
Sachkatalog
für die Jahrgänge 195G-1968 unserer Zeitschrift »Die Sprachheilarbeit«. Verzeichnisder Beiträge, sachwortregister und Autorenverzeichnis. iz seiten, uiosinieri..'. ..'. . . 4,80 DM
l) für Kleinkinder und Grundschüler 2) für Schüler und Jugendliche + in größeren Mengen verbilligt

Wartenberg & §öhne 2 Hamburg 5Q Theodorgh. 4lvom


